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Magnus Rösch

Hotel am Schloss GmbH

3 Fragen zur ... Mehrwertsteuer

Die Bundesregierung plant, den Mehr-
wertsteuersatz für Speisen in der 
Gastronomie ab Januar 2026 von 19 auf  
7 Prozent zu senken. Warum ist die-
ses Vorhaben gut für Ihre Branche?
Die Rückkehr zum ermäßigten 
Mehrwertsteuersatz – den es vom 
Sommer 2020 bis Ende 2023 als 
Folge der Corona-Pandemie ja 
schon einmal gab – ist ein wich-
tiges Signal für die gesamte Gas-
tronomie. Sie schafft Planungs-
sicherheit und entlastet uns Be- 
triebe, die seit Jahren mit stei-
genden Kosten und Fachkräfte-
mangel kämpfen. Entscheidend 
ist jedoch, dass die Regierung 
diesen Plan auch tatsächlich um- 
setzt. Ein Abweichen davon wäre 
ein fatales Signal für die Bran-
che – viele Betriebe kämpfen 
ohnehin ums Überleben. Gerade 
kleinere und inhabergeführte Res- 
taurants können durch die Ent- 
lastung weiterhin qualitativ hoch- 
wertig arbeiten, faire Löhne zah-
len und ihren Gästen ein gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis bieten. 

Können Gäste auf günstigere Preise 
beim Restaurantbesuch hoffen? 
Die Senkung der Mehrwertsteu-
er bedeutet in erster Linie Stabili-
tät, nicht zwangsläufig deutlich 
niedrigere Preise. Unsere Bran-
che steht weiterhin unter hohem 
Kostendruck durch gestiegene 
Einkaufspreise, Energie- und Per-
sonalkosten. Preisnachlässe sind  
grundsätzlich möglich. Sie wer- 
den jedoch voraussichtlich nur 
in moderatem Umfang erfolgen, 
da bereits neue Kostensteige-
rungen für das kommende Jahr 
angekündigt sind. Die Maßnah-
me hilft vor allem dabei, Preis-
niveaus zu halten sowie Qualität 
und Arbeitsplätze zu sichern. Die 
Gäste profitieren somit von sta-
bilen Preisen und einem weiter- 
hin hochwertigen gastronomi-
schen Angebot.

Welche weiteren Entlastungen wären 
für Ihre Branche sinnvoll?
Folgerichtig wäre natürlich, den 
ermäßigten Mehrwertsteuersatz 
in der Gastronomie auch auf Ge-
tränke auszuweiten. Gäste denken 
nicht in steuerlichen Kategorien – 
sie gehen essen und trinken. Eine 
einheitliche Regelung würde die 
Betriebe entlasten und wäre auch  
für die Gäste einfacher. Neben der 
steuerlichen Entlastung brauchen 
wir aber vor allem weniger Büro-
kratie und mehr Planungssicher-
heit. Digitale Meldepflichten, Do- 
kumentationsvorgaben und Per- 
sonalregelungen binden enorme 
Ressourcen. Zudem ist der Fach-
kräftemangel eine große Heraus-
forderung. Hier wären gezielte 
Programme zur Ausbildung, die 
Vereinfachung von Arbeitszeitre-
gelungen und eine erleichterte 
Zuwanderung hilfreich. Wir brau-
chen Rahmenbedingungen, in 
denen Gastronomie wieder mit 
Freude und Perspektive betrie-
ben werden kann. /
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Magnus Rösch, 31, ist 

geschäftsführender 

Gesellschafter der 

Hotel am Schloss GmbH 

in Tübingen.

Zum Unternehmen 

gehören neben dem 

Hotel auch die Restau-

rants Mauganeschtle 

und Hills. 

Ob die von der Bundes-

regierung geplante 

Mehrwertsteuersen-

kung für Speisen in der 

Gastronomie tatsäch-

lich kommt, stand am 

Redaktionsschluss-Tag 

dieser WNA-Ausgabe 

noch nicht fest. 
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Auf welche Neuerungen zum 
Jahresbeginn 2026 müssen 
sich Unternehmen einstellen? 
Ein erster Überblick

Wie können Ausbilderinnen 
und Ausbilder ihre Azubis bei 
der Führung des Berichts-
hefts unterstützen? 5 Tipps

Ein Gespräch mit Léonie de 
Jonge, Professorin am neuen 
Tübinger Institut für Rechts- 
extremismusforschung
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41
Prozent der Gründungen ließen 

sich dem Dienstleistungsbereich 

zuordnen. Er war damit 2024 die 

regional beliebteste Branche für 

Gründerinnen und Gründer. 

3.786
Gewerbeanmeldungen 

verzeichnete die IHK 

Reutlingen für das Jahr 

2024 in der Region 

Neckar-Alb.

Zahlen rund um 
Unternehmensgründungen

HINGUCKER
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67
Prozent der Gründe-

rinnen und Gründer 

waren zwischen 18 

und 44 Jahre alt.  

15
Prozent der Gründerinnen und 

Gründer besaßen eine nicht 

deutsche Staatsbürgerschaft. 

HINGUCKER

Mehr Informationen
zu den Angeboten der IHK für Gründerinnen und 

Gründer: www.ihkrt.de/gruendung

82
Prozent aller Gewerbeanmeldungen 

erfolgten in Form eines Kleingewerbes.

40
Frauen und Männer trafen sich im Oktober 2025

bei der Auftaktveranstaltung des neuen IHK-

Gründernetzwerks Neckar-Alb in Reutlingen.

67
Prozent betrug der 

Männeranteil unter 

den Gründerinnen 

und Gründern. 
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Strukturwandel setzt sich fort

Region modernisiert 
sich weiter

Die Region Neckar-Alb bleibt ein Industriestandort, 

IT und wissensbasierte Dienstleistungen werden gleichzeitig 

immer wichtiger. Das zeigt eine aktuelle IHK-Analyse.

Die IHK hat die Bedeutung der 
einzelnen Wirtschaftszweige in 
der Region unter die Lupe ge-
nommen und vor allem die Zahl 
der Beschäftigten und Betriebe 
untersucht. Demnach ist das verar-
beitende Gewerbe unter Beschäfti-
gungsgesichtspunkten weiterhin 
der wichtigste Wirtschaftszweig.  
Es verzeichnet 84.789 Beschäftigte 
(2023). Gegenüber 2008 ist das ein 
Zuwachs von 8 Prozent. Der Anteil 
des verarbeitenden Gewerbes an 
allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in der Region ist im 
selben Zeitraum von 35 auf 30 Pro- 
zent gesunken, da insgesamt mehr 
Menschen einer Arbeit nachgehen. 

Gesundheitsbereich: großes Plus
Demgegenüber haben der Han-
del – dazu gehören Einzel- und 
Großhandel – sowie die Dienst-
leistungszweige ihren Anteil an 

Die Auswertung ba-

siert auf Daten des 

Statistischen Landes-

amtes Baden-Württem-

berg und der Bun- 

desagentur für Arbeit

Die IHK-Untersuchung 
macht sichtbar, wie viele 
Beschäftigte in der Region 
in einzelnen Wirtschafts-
zweigen arbeiten – und 
welche Veränderungen es 
seit 2008 gegeben hat
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allen Beschäftigten und Betrieben 
in der Region Neckar-Alb vergrö-
ßern können. Sie stehen zusam-
men für 175.000 Beschäftigte und 
13.000 Unternehmen. 

Ein wichtiger Pfeiler der hei-
mischen Wirtschaft ist der Ge-
sundheitscluster. Dazu gehören 
Krankenhäuser, Praxen, Pflege- 
und Seniorenheime sowie soziale 
Einrichtungen. 42.952 sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigte 
arbeiteten 2024 in diesem Feld – 
47 Prozent mehr als 2008 (29.272 
sozialversicherungspflichtige Be- 
schäftigte). Insgesamt gibt es in 
diesem Bereich 1.632 Unternehmen 
(2008: 1.572) in der Region. Zu ih- 
nen zählt unter anderem auch das  
Universitätsklinikum Tübingen 
als besonders großer Arbeitgeber.

IT-Bereich: starker Faktor
Die Detailanalyse der Wirtschafts- 
zweige zeigt, dass gerade die 
neuen Branchen klar im Kom-
men sind: Der IT-Bereich mit den  
wachsenden Betrieben rund um  
KI stand 2024 für 5.764 sozial-
versicherungspflichtig Beschäf-
tigte. 2008 waren es noch 2.678. 
Die Zahl der Betriebe wuchs in 
derselben Zeit von 338 auf 418. Vie-
le Unternehmen haben sich in 
ihrem Feld etabliert und sind ge-
wachsen. Neue sind entstanden 
und sorgen dafür, dass der Wirt-
schaftszweig insgesamt weiter an 
Bedeutung gewinnt. 

Einen deutlichen Zuwachs ha- 
ben auch Einrichtungen und Un-
ternehmen im Bereich von For- 
schung und Entwicklung (F&E) 
zu verzeichnen. Die Zahl der sozi-
alversicherungspflichtig Beschäf-
tigten stieg zwischen 2008 und 
2024 von 965 auf 2.355. Die Zahl 
der Einrichtungen und Unter-
nehmen erhöhte sich von 44 auf 
66. Abgerundet wird das Wachs-
tum auf Unternehmensseite von 
einem steigenden Anteil wissens-
basierter und technischer Dienst-
leistungen. Sie legten bei den Be-
schäftigten von 10.717 (2008) auf 
17.027 (2024) zu. /

Besonderheiten in den Landkreisen  

Landkreis Reutlingen

•  Breit aufgestellte, resiliente Wirtschaftsstruktur:  
Nahezu alle Wirtschaftszweige sind vertreten.

•  Der größte Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten  
arbeitet im verarbeitenden Gewerbe (33 Prozent).

•  Im Dienstleistungsbereich sticht das Gesundheits- und Sozial- 
wesen heraus: Hier sind 14 Prozent aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten im Landkreis tätig.

Landkreis Tübingen

•  Besonders große Arbeitgeber sind seit Jahren der Gesundheitssektor 
und das Bildungswesen: Ersterem lassen sich konstant 24 Prozent aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zuordnen.

•  Neben dem Gesundheitscluster sind vor allem Biotechnologie sowie 
Forschung und Entwicklung bedeutende Wirtschaftszweige.

•  Im verarbeitenden Gewerbe arbeiten 19 Prozent aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Landkreis.

Zollernalbkreis

•  Landkreis des produzierenden Gewerbes: 47 Prozent aller sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten arbeiten in diesem Wirtschaftszweig.

•  Das Medical Valley in Hechingen sorgt für eine starke Ausprägung des 
Medizintechnikclusters.

•  Der Wirtschaftszweig Handel (inklusive Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen) kommt bei den sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten auf einen Anteil von 17 Prozent.

Veränderung bei der Anzahl der Unternehmen und Beschäftigten in ausgewählten 

Wirtschaftszweigen in der Region Neckar-Alb 

Dienstleistungen 

der Informations-

technologie (IT)

Forschung und 

Entwicklung (F&E)

Freiberufliche, 

wissensbasierte 

und technische 

Dienstleistungen

Anzahl der 

Unternehmen

+ 24 %

(2008: 338)

(2024: 418)

+ 50 % 

(2008: 44)

(2024: 66)

+ 0,5 %

(2008: 1.541)

(2024: 1.548)

Anzahl der 

sozialversiche-

rungspflichtig 

Beschäftigten

+ 115 %

(2008: 2.678)

(2024: 5.764)

+ 144 %

(2008: 965)

(2024: 2.355)

+ 63 %

(2008: 10.717)

(2024: 17.027)
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Die Agenturen für Arbeit in Reut-
lingen und Balingen vermelden 
eine Herbstbelebung auf dem Ar- 
beitsmarkt. Sowohl im Zollernalb- 

kreis als auch in den Landkrei-
sen Reutlingen und Tübingen 
registrierten sie zuletzt jeweils ei- 

ne Arbeitslosenquote von 4,2 Pro- 
zent. Dies ist in beiden Bezirken 
eine Verbesserung um zwei Zehn-
tel gegenüber dem Vormonat. /

Herbst-
belebung 

So die Männer,
so die Frauen

Auf dem Weg zur Arbeit  

Männer pendeln häufiger und 

weiter zur Arbeit als Frauen. Das 

zeigt eine neue Auswertung der 

Pendlerrechnung der Länder.

Rund 3,88 Millionen Menschen 
pendeln in Baden-Württemberg 
regelmäßig über die Grenzen ih-
res Wohnortes hinweg zur Arbeit. 
Das sind etwa 63 Prozent aller 
Erwerbstätigen. Dabei pendeln 
Männer tatsächlich häufiger: Sie 
stellen 56 Prozent aller Pendler – 
und sie fahren auch weiter. Ihr 
Arbeitsort liegt im Durchschnitt 
rund 38 Kilometer vom Wohnort 
entfernt. Bei den Frauen sind es 
31 Kilometer. In Neckar-Alb gibt 
es regionale Unterschiede: Von 
allen Pendlern nach Reutlingen 
sind 55 Prozent Männer. Bei den 
Pendlern nach Tübingen beträgt 
der Männeranteil hingegen nur 
44 Prozent. /

Kein Endlager in der Region  

Atommüll wohin? 

Ein künftiges Atommüll-Endlager wird nicht in der Region 

Neckar-Alb liegen. Das geht aus aktuellen Unterlagen der zuständigen 

Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE) hervor. 

Im November hatte die BGE ei-
nen aktuellen Stand zur Suche 
nach einem Endlager-Standort für 
hoch radioaktive Abfälle präsen-
tiert. Die Unterlagen zeigen: Die 
Region ist nun aus dem Rennen. 
Das verwundert Einheimische 
nicht: In den Kriterien zur End-
lager-Suche weist die BGE ex-
plizit darauf hin, dass eine Erd-
bebengefährdung – wie sie auf 
der Schwäbischen Alb besteht –  
zu den Ausschlusskriterien bei 

der Standortsuche zählt. Aktuell 
wird noch etwa ein Viertel der 
gesamten Bundesfläche geolo- 
gisch auf ihre Endlager-Eignung 
geprüft. Bis Ende 2027 will 
die BGE einige wenige Standort-
regionen für eine weitere ober-
irdische Erkundung vorschlagen. 

Zum hoch radioaktiven Atom- 
müll zählen vor allem abgebrann-
te Brennelemente aus Kernkraft-
werken und verglaste Abfälle aus 
der Wiederaufarbeitung. / 

Fässer wie diese werden 
nicht in der Region end-
gelagert werden

Bei der BGE lassen sich 

aktuelle Stände zur 

Endlagersuche abrufen: 

www.bge.de

Alle Infos und Daten 

der regionalen Arbeits-

agenturen gibt es auf 

www.arbeitsagentur.

de/reutlingen und 

 www.arbeitsagentur.

de/balingen 
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Sechs Premiumwanderwege in der 

Region wurden erneut vom Deutschen 

Wanderinstitut ausgezeichnet.  

Mit dazu gehören Strecken unter 
der Wandermarke „Hochgehber-
ge“ in Münsingen, Pfronstetten, 
Hayingen, Hülben und Reutlin-
gen. Alle stehen für ein qualitati-
ves Wandererlebnis und müssen 
für die Auszeichnung eine ab-
wechslungsreiche und naturna-
he Wegeführung bieten. / 

Das Unternehmen Amazon wird kein Verteilzentrum in Bad Urach bauen. Beim 

Bürgerentscheid wurde das vorherige Votum des Gemeinderats gekippt. 

Die Bürgerinnen und Bürger von 
Bad Urach haben sich gegen ein 
Verteilzentrum von Amazon im 
Ortsteil Hengen entschieden: 47,5 
Prozent stimmten dafür, 52,5 Pro- 
zent dagegen. Von den 9.389 
Wahlberechtigten gaben 4.214 ih- 
re Stimme ab. Das entspricht 
einer Wahlbeteiligung von 44,9 
Prozent. Bad Urachs Bürgermeis-
ter Elmar Rebmann kündigte un-
mittelbar nach der Auszählung 
an, den Beschluss anzuerkennen. 

„Der Bürgerentscheid ist zu 
respektieren. Für Bad Urach ist es 
gleichwohl eine verpasste Chan-
ce. Es hätten zusätzliche Arbeits-
plätze und positive Impulse für 
den Standort entstehen können“,  
sagte IHK-Hauptgeschäftsführer 
Dr. Wolfang Epp. 

Bürger gegen Amazon 

Kein Verteilzentrum in Bad Urach

Diese Pakete werden Bad 
Urach nie erreichen. Beim 

Bürgerentscheid stimmten 
die Bürgerinnen und Bürger 
gegen die Ansiedlung eines 

Verteilzentrums. 

Amazon wollte in Bad Urach auf 
vier Hektar Fläche ein Verteil-
zentrum mit 150 Arbeitsplätzen 
bauen. In einem solchen Verteil-
zentrum werden Pakete für eine 
Region sortiert, bevor sie von dort 
aus ausgeliefert werden. 

Amazon sucht einen anderen Standort
Dazu wird es in Bad Urach nun 
nicht kommen. Amazon wird sich 
laut Medienberichten einen an- 
deren Standort suchen. Für die 
Region sei das Votum keine gu-
te Nachricht, sagte Prof. Dr. Mar- 
kus Nawroth, Geschäftsführer der 
Standortagentur Neckar-Alb: „Oh- 
ne die Erschließung durch Ama-
zon wird die Vermarktung der ver-
bleibenden Flächen im Gewerbe- 
gebiet Hengen anspruchsvoller.“ /

Region in  
Zahlen

1.304 Arbeitsstunden je Erwerbstäti-
gem wurden laut neuesten Zahlen des 
Statistischen Landesamts im Jahr 2023 
in der Region Neckar-Alb geleistet. 
Klingt nicht schlecht. Doch zur Wahr-
heit gehört: Im Landesschnitt liegt die 
Stundenzahl bei 1.332. Da ist also Luft 
nach oben – und das in allen Landkrei-
sen: Reutlingen kam auf 1.322, Tübingen 
auf 1.265 und der Zollernalbkreis auf 
1.325 Arbeitsstunden. Wie ging nochmal 
das Lied vom Bruttosozialprodukt? 

Naturnahes 
Wandern

Tourismus 
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REGION

Immobilien 

Weniger 
zum Kaufen

Die Zahl der zum Kauf angebote-

nen Immobilien in Baden-Würt-

temberg ging im dritten Quartal 

des Jahres 2025 deutlich zurück, 

wie neue Zahlen des Immobilen-

verbands Süd zeigen.  

Demnach sank die Zahl der an-
gebotenen Kaufimmobilien lan-
desweit um 15 Prozent gegen-
über dem dritten Quartal 2024. 
In den Großstädten lag das Mi-
nus bei 12 Prozent. Für starke 
Ausreißer sorgten laut Verband 
drei Städte: Freiburg mit minus 
36 Prozent, Reutlingen mit mi-
nus 28 Prozent und Pforzheim 
mit minus 23 Prozent. / 

In Tübingen lebt es sich länger   

Frauen liegen weiter vorn 

Gute Nachrichten: Wir werden im Schnitt alle immer älter. Der Trend 

der vergangenen Jahre halte an, so das Statistische Landesamt. 

Im Vergleich zum Beginn der 
1970er-Jahre liegt die Lebenser- 
wartung Neugeborener heute bei 
den Frauen um knapp 10 Jahre 
höher. Bei den Männern sind es 

rund 11 Jahre. Konkret: Ein neu-
geborener Junge kann heute in 
Baden-Württemberg auf eine 

durchschnittliche Lebenserwar-
tung von 79,9 Jahren hoffen, ein 
neugeborenes Mädchen sogar 
auf 84,1 Jahre. 

Vergleich mit der Zeit vor Corona
Wie die Landesstatistiker berech- 
net haben, stieg die Lebenser- 
wartung damit im Vergleich zum 
Vorjahr bei den Frauen um gut 
0,2 Jahre und bei den Männern 
um knapp 0,3 Jahre an. Die Le-
benserwartung der Frauen im 
Land entspricht damit dem Ni-
veau der „Vor-Corona-Jahre“. Die 
Lebenserwartung der Männer ist 
im Vergleich zur Vor-Corona-Zeit 
um 0,1 Jahre gestiegen. 

Mädchen oder Junge? 
Wissen wir nicht. So oder so 

stehen die Chancen auf viele 
Lebensjahre sehr gut. 

Besonders erfreulich für die Be-
wohnerinnen und Bewohner des 
Landkreises Tübingen: Ihre Le-
benserwartung ist landesweit am 
höchsten. Mädchen, die dort heu- 
te geboren werden, haben eine 
durchschnittliche Lebenserwar-
tung von 85,3 Jahren. Auf Platz 2 
folgt der Bodenseekreis (85 Jah-
re). Bei den Männern liegt der 
Landkreis Tübingen zusammen 
mit dem Kreis Böblingen auf 
Platz 1. Jungen, die heute dort ge-
boren werden, werden in beiden 
Kreisen im Schnitt 81,2 Jahre alt. 
Auf Platz 2 liegt auch hier der Bo-
denseekreis (81 Jahre).

Übrigens, liebe Männer: Die 
höhere Lebenserwartung der Frau- 
en ist zwar auch genetisch be-
dingt, liegt aber zudem am Ver-
halten: Frauen ernähren sich im 
Schnitt gesünder, sie setzen sich 
im Alltag weniger Gefahren aus 
und sie gehen häufiger zur Ge-
sundheitsvorsorge. / 

Mehr 

Zahlen vom 

Statistischen 

Landesamt: 

www.statistik-

bw.de

JETZT HANDELN?

NIS2 – MUSS ICH

Wir beraten KMU und Industrie-

betriebe zielgerichtet zu IT 

Sicherheit und setzen die NIS2 

Richtlinie bedarfsgerecht um. 

Auch in Ihrem Unternehmen.

«««

JETZT EINEN

KOSTENFREIEN 

TERMIN ZUR 

ERSTBERATUNG 

SICHERN!

protronic.de

Anzeige___
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Frisches 
Geld ist da 
Im ersten Halbjahr 2025 konnte 

die L-Bank 274 Unternehmen aus 

der Region Neckar-Alb mit einer 

Fördersumme von insgesamt 94 

Millionen Euro unterstützen. 

Zwar ist die Zahl der geförderten 
Unternehmen gesunken (Vorjahr: 
292), die bewilligte Fördersumme 
ist gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum jedoch gestiegen (Vorjahr: 
80 Millionen Euro). Unter den ge-
förderten Unternehmen sind 96 
Gründerinnen und Gründer so- 

wie 178 etablierte mittelständi-
sche Unternehmen. Mit den För- 

derdarlehen wurden Investitio-
nen in Höhe von rund 149 Mil-
lionen Euro ausgelöst. Dadurch 

konnten 415 neue Arbeitsplätze 
entstehen. 

Gemeinsam mit der IHK und der 
Handwerkskammer Reutlingen 
sowie der Bürgschaftsbank bietet 
die L-Bank regelmäßig kosten-
freie Finanzierungssprechtage für 
Gründer, junge Unternehmen und 
Nachfolger an. / 

Interesse am Finan-

zierungssprechtag? 

Mehr Infos und alle 

Termine: www.ihkrt.

de/finanzierung 

SLPSERVICE 

LEISTUNG 

PARTNERSCHAFT

»WIR UNTERNEHMEN 

                     ARBEITSRECHT« www.arbeitsrecht.com

SLP Anwaltskanzlei GmbH
Rechtsanwalts gesellschaft

Telefon: 07121 38361-0 
rt@arbeitsrecht.com

Obere Wässere 4, 72764 Reutlingen

Anzeige___
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Änderungen zum Jahreswechsel

Das sollten 
Betriebe wissen

Auf welche Neuerungen zum Jahresbeginn 2026 
müssen sich Unternehmen einstellen? Ein erster 
Überblick – ohne Anspruch auf Vollständigkeit.

Höherer Mindestlohn
Zum 01.01.2026 steigt der gesetz- 
liche Brutto-Mindestlohn von 12,82 
Euro auf 13,90 Euro pro Stunde an. 
Eine weitere Erhöhung auf 14,60 
Euro ist für den 01.01.2027 geplant.
Seit 2022 ist die monatliche Ver-
dienstgrenze im Minijob (Minijob- 
Grenze) dynamisch und an den 
jeweils gültigen Mindestlohn ge- 
koppelt. Wird der allgemeine Min- 
destlohn erhöht, steigt auch die 
Minijob-Grenze. Ab 01.01.2026 
steigt die Minijob-Grenze somit 
von 556 Euro auf 603 Euro im 
Monat. Die Jahresverdienstgren-
ze liegt dann bei 7.236 Euro. 

Höhere Mindestausbildungsvergütung
Im neuen Jahr steigen die Min-
destausbildungsvergütungen. 
Für Auszubildende in dualen Aus-
bildungsberufen, die ihre Aus-
bildung im Jahr 2026 beginnen, 
liegt die monatliche Mindestver- 
gütung im 1. Ausbildungsjahr dann 
bei 724 Euro, im 2. Ausbildungs-
jahr bei 854 Euro, im 3. Ausbil-
dungsjahr bei 977 Euro und im  
4. Ausbildungsjahr bei 1.014 Euro. 

Tarifvertragliche Regelungen 
sind von der Mindestausbildungs- 
vergütung ausgenommen. Sieht 
der Tarifvertrag eine Vergütung 
unterhalb der Mindestausbil-
dungsvergütung vor, dürfen sich 
tarifgebundene Ausbildungsbe-
triebe nach diesem Tarifvertrag  
richten. Für nicht tarifgebundene 
Betriebe gilt: Ihre Ausbildungs-
vergütung darf die regional und 
branchenspezifisch geltenden Ta- 
rifverträge um maximal 20 Pro-
zent unterschreiten, jedoch nicht 
unter die gesetzliche Mindest-
ausbildungsvergütung fallen.

Start der Aktivrente – aber nicht 
für Selbstständige
Ab 01.01.2026 soll die sogenann-
te Aktivrente starten. Darauf hat 
sich das Bundeskabinett geei-
nigt. Die Zustimmung von Bun-
destag und Bundesrat stand bei 
Redaktionsschluss dieser WNA-
Ausgabe allerdings noch aus. Be- 

schäftigte, die das gesetzliche 
Rentenalter erreicht haben, sol-
len künftig bis zu 2.000 Euro 
steuerfrei pro Monat zusätzlich 
zu ihrer Rente hinzuverdienen 
dürfen. Beamtinnen und Beamte 
sowie Selbstständige werden nach 
den derzeitigen Plänen von der 
Regelung ausgeschlossen. Ent- 
scheidet sich 2026 also ein Selbst-
ständiger, trotz Erreichens des 
gesetzlichen Rentenalters wei-
terhin selbstständig zu arbeiten, 
muss er seinen Gewinn vom ers-
ten Euro an versteuern.

Ermäßigter Umsatzsteuersatz 
für Speisen in der Gastronomie
Ab dem Neujahrstag 2026 soll 
in der Gastronomie für Speisen 
der ermäßigte Umsatzsteuersatz 
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sierung des Gaststättengesetzes 
beschlossen, die am 01.01.2026 in 
Kraft treten wird: Wer einen Gas-
tronomiebetrieb eröffnen möch-
te, muss künftig nicht mehr auf 
die Erteilung einer Konzession 
warten. Stattdessen genügt die 
Anzeige eines Gaststättengewer-
bes beim zuständigen Gewerbe-
amt. Meldet die Behörde inner-
halb von sechs Wochen keine 
Einwände an, darf der Betrieb er-
öffnen. Zugleich werden die In-
halte der – von der zuständigen 
IHK durchgeführten – verpflich-
tenden Gaststättenunterrichtun-
gen für angehende Gastrono-
men ohne fachliche Ausbildung 
aktualisiert.

Höhere Pendlerpauschale
Nach Plänen des Bundesfinanz-
ministeriums soll die Pendler-
pauschale für Arbeitnehmer und 
Selbstständige ab dem 01.01.2026 
bereits ab dem ersten Kilometer 
auf 38 Cent pro Kilometer ange-
hoben werden. Bisher galt der 
höhere Satz von 38 Cent erst ab 
dem 21. Kilometer, während für 
die ersten 20 Kilometer nur 30 
Cent absetzbar waren. Die Zu-
stimmung des Bundesrats stand 
bei Redaktionsschluss noch aus. 

Einführung eines Industriestrompreises
Unternehmen mit besonders ho-
hem Energiebedarf sollen ab 2026 
durch einen staatlich subventio- 
nierten Industriestrompreis ent- 
lastet werden. Ab welchem Ver-
brauch ein Unternehmen vom In- 
dustriestrompreis profitieren kann, 
ist noch nicht bekannt. Auch wei-
tere Details waren bei Redakti-
onsschluss noch unklar: In einem 
Papier des Wirtschaftsministeri-
ums war ursprünglich von einer  
Entlastung in Höhe von fünf Cent 
pro Kilowattstunde die Rede. Nach 

(7 statt 19 Prozent) gelten. Geträn-
ke sind davon nicht betroffen. Be-
vor die Neuregelung in Kraft tre- 
ten kann, muss sie kurz vor 
Weihnachten noch den Bundes-
rat passieren. Findet sie dort die 
Zustimmung der Bundesländer, 
sollten Gastronomiebetriebe di-
rekt danach damit beginnen, die 
Umstellung in ihrer Kasse vorzu-
bereiten. Noch offen ist, welche 
Steuerregeln am Silvesterabend 
gelten werden – welcher Umsatz-
steuersatz also für Speisen gelten 
wird, die vor Mitternacht ver-
zehrt, aber erst nach Mitternacht 
in Rechnung gestellt werden. 

Modernisiertes Gaststättengesetz 
Die baden-württembergische Lan-
desregierung hat eine Moderni-

Und was ändert sich noch? 

Alle Angaben in der abgedruckten 
Übersicht bilden den Stand am 
Redaktionsschluss-Tag dieser WNA-
Ausgabe (17.11.2025) ab. Spätere 
Änderungen sind nicht ausgeschlos-
sen. Im IHK-Web und in den kosten-
freien IHK-Newslettern informiert 
die Redaktion rund um den Jahres-
wechsel tagesaktuell über diese und 
weitere Änderungen, die für Unter-
nehmen von Bedeutung sind und 
die Anfang 2026 in Kraft treten.

www.ihkrt.de/aenderungen2026
www.ihkrt.de/newsletter

Angaben des Bundesverbands der 
Energie- und Wasserwirtschaft 
vom Oktober 2025 liegt der durch-
schnittliche Strompreis bei Neu-
abschlüssen für kleine und mitt-
lere Industriebetriebe derzeit bei 
bis zu 18 Cent pro Kilowattstunde. 
Firmen mit einem höheren Ver-
brauch zahlen etwas weniger. Da-
mit der Industriestrompreis ein- 
geführt werden kann, ist noch 
die Zustimmung der EU-Kommis-
sion notwendig. 

Abschaffung der Gasspeicherumlage
Die im Herbst 2022 infolge des rus-
sischen Angriffs auf die Ukraine 
eingeführte Gasspeicherumlage 
wird zum 01.01.2026 abgeschafft. 
Das dürfte die Gaspreise für Un-
ternehmen senken. Die Kosten 
für die Befüllung der Gasspeicher 
werden künftig durch den Klima- 
und Transformationsfonds (KTF) 
des Bundes gedeckt.

Änderungen bei der Vorsorgepauschale
Ab 01.01.2026 gelten beim Lohn-
steuerabzug neue Vorgaben für 
die Berechnung der Vorsorgepau- 
schale. Sie setzt sich künftig aus 
den folgenden Teilbeträgen zu-
sammen: Rentenversicherung,

Das Jahr 2026 naht mit großen Schritten – 
und hat für Unternehmen neue Vorgaben, 
aber auch Erleichterungen im Gepäck

  
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Die Uhr tickt: Betriebe 
sollten die Zeit bis zum 
Jahreswechsel nutzen, um 
sich auf die für sie relevanten 
Neuerungen vorzubereiten

IHK-SERVICE
KUNDEN-INFO-CENTER
07121 2010
kic@reutlingen.ihk.de 

gesetzliche Kranken- und soziale 
Pflegeversicherung, private Ba-
siskranken- und Pflegepflichtver-
sicherung sowie – neu – gesetz-
liche Arbeitslosenversicherung. 

Ab 2026 gibt es zudem keine 
Mindestvorsorgepauschale mehr:  
Die Berücksichtigung erfolgt dann 
anhand der tatsächlichen Ver-
hältnisse. Zudem müssen Arbeit- 
geber künftig auch die Arbeit-
nehmerbeiträge zur Arbeitslosen- 
versicherung auf der Lohnsteuer-
bescheinigung ausweisen. Der 
Lohnsteuerjahresausgleich ist in 
Zukunft ausgeschlossen, wenn 
innerhalb des Jahres unterschied-
liche Beitragssätze galten. Da-
rüber hinaus wird das bisherige 
Papierbescheinigungsverfahren 
für die Beiträge zur privaten 
Kranken- und Pflegeversicherung 
durch ein elektronisches Über-
mittlungsverfahren ersetzt.

Arbeitgeber sollten rechtzei-
tig überprüfen, ob ihre Software 
für die Lohnabrechnung die neu-
en Vorgaben abbildet – und vor 
dem Jahreswechsel einige Test-
abrechnungen durchführen, um 
im neuen Jahr korrekte Ergebnis-
se sicherzustellen.

Technische Sicherheitseinrichtung 
für Taxi- und Mietwagen wird Pflicht 
Seit 2020 müssen Unternehmen 
ihre elektronischen Kassensyste-
me mit einer zertifizierten techni- 
schen Sicherheitseinrichtung (TSE) 
vor nachträglichen Datenmani-
pulationen schützen. Mit dem 
Jahreswechsel wird die TSE auch 
für alle Taxi- und Mietwagen- 
unternehmen Pflicht. Eigentlich 
hätten Taxameter und Wegstre-
ckenzähler schon seit dem Jah-
resbeginn 2024 durch eine TSE 
gesichert sein müssen. Da sich 
die bundesweite Einführung 
bis zu diesem Termin jedoch als 
nicht umsetzbar erwies, gewähr-
te das Bundeswirtschaftsminis-
terium einen Aufschub. Ab dem 
01.01.2026 dürfen elektronische 
Aufzeichnungssysteme ohne TSE 
aber endgültig nicht mehr ver-

wendet werden. Eine Ausnahme 
gibt es allein für Mietwagen, die 
vor dem 01.07.2024 mit einem 
Wegstreckenzähler ohne digita-
le Schnittstelle ausgerüstet wur-
den. Diese dürfen (nach Abstim-
mung mit der Finanzbehörde) 
weiterhin genutzt werden.

Überarbeitete Zolltarifnummern
Traditionell zum Jahreswechsel 
werden die Zolltarifnummern 
überarbeitet. Das Statistische Bun-
desamt veröffentlicht auf seiner 
Website eine Gegenüberstellung 
der geänderten und aktualisier-
ten Zolltarifnummern. So können 
Betriebe überprüfen, ob sie von 
den Änderungen betroffen sind.

Entgelttransparenzrichtlinie kommt
Bis zum 07.06.2026 muss Deutsch-
land die EU-Entgelttransparenz- 

richtlinie umsetzen. Sie soll Lohn-
diskriminierung zwischen Män-
nern und Frauen verhindern. Ar-
beitgeber müssen künftig bereits  
in ihren Stellenausschreibungen 
oder vor dem ersten Bewerbungs- 
gespräch das Einstiegsentgelt oder 
dessen Spanne sowie gegebenen-
falls einschlägige Bestimmungen 
des angewendeten Tarifvertrags 
angeben. Zudem haben Arbeit-
nehmer in Zukunft das Recht, 
Informationen über die durch-
schnittliche Entgelthöhe von Kol-
leginnen und Kollegen mit glei-
cher oder gleichwertiger Arbeit 
anzufordern. Unternehmen soll-
ten bereits jetzt ihre bestehenden 
Entgeltsysteme analysieren und 
eine Strategie für Auskunftsver-
langen entwickeln. Mehr Infor-
mationen zur Richtlinie: www.
ihkrt.de/entgelttransparenz /
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Auto Deininger GmbH & Co. KG  
Gottlieb-Daimler-St. 4, 72622 Nürtingen

www.deininger-auto.de

Ihr familiengeführter 
Ford Partner in der Region

Ford Transit Custom PHEV
Ford Power-Startfunktion, Rückfahrkamera, Park-Pilot-
System vorn und hinten, u.v.m. 

Günstig mit 47 monatl. Finanzierungsraten von

€ 329,-1,2

Unser Kaufpreis inkl.  43.994,30 € brutto
Überführungskosten 36.970,- € netto
Laufzeit 48 Monate
Gesamtlaufleistung 40.000 km
Sollzins p. a. (fest) 0 %
Effektiver Jahreszins 0 %
Anzahlung inklusive 7.024,30 € 
Nettodarlehensbetrag 36.970,- €
Gesamtbetrag 36.970,- €
47 Monatsraten à 329,- €
Restrate 21.507,- €

INKL. 7.024,30 € ANZAHLUNG (entspricht der MwSt.)

Ihr persönlicher Ansprechpartner: 

Alexander Knab 
Tel. 070227000-21
alexander.knab@deininger.info 

Jubiläumsangebot bei Deininger
0 % Zinsen1, 0 € Wartung3,  4 Jahre Garantie3.

Beispielfoto eines Fahrzeuges der Baureihe. Die Ausstattungsmerkmale des abgebildeten Fahrzeugs sind nicht Be-
standteil des Angebotes. ¹Ford Auswahl-Finanzierung, ein Angebot der Ford Bank GmbH, Henry-Ford-Str. 1, 50735 
Köln. Angebot gilt für noch nicht zugelassene, für das jeweilige Zinsangebot berechtigte Ford Neufahrzeuge bei ver-
bindlicher Kundenbestellung und Abschluss eines Darlehensvertrages und nur für Gewerbekunden (ausgeschlos-
sen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen sowie gewerbliche Sonderabnehmer wie z. B. Taxi, Fahrschulen, 
Behörden). Ist der Darlehensnehmer Verbraucher, besteht nach Vertragsschluss ein gesetzliches Widerrufsrecht 
nach § 495 BGB. Bitte sprechen Sie uns für weitere Details an. Das Angebot stellt das repräsentative Beispiel nach 
§  17 Preisangabenverordnung dar. ²Gilt für einen Ford Transit Custom Kastenwagen LKW Trend 320L1 2,5 l Duratec 
PHEV 171kW (233 PS), 8-Gang-Automatikgetriebe, FWD-Antrieb, Euro 6d-ISC-FCM. ³Details entnehmen Sie bitte den 
jeweils gültigen Bedingungen. Angebot der Ford-Werke GmbH, Henry-Ford-Str. 1, 50735 Köln. Ford Flatrate+ ist nur 
kombinierbar mit einem Vertrag (Finanzierung oder Leasing) der Ford Bank GmbH, Henry-Ford-Str.1, 50735 Köln. Die 
Ford Flatrate+ ist für Gewerbe- und Flottenkunden nur erhältlich in Kombination mit Ford Pro™ Telematics Essentials.
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Systemhydraulik

L
Hydrauliksysteme  Hydraulikaggregate Komponenten- - 

Das bei der IHK angesiedelte Welcome Center Neckar-Alb bietet 
jeden Donnerstagvormittag eine Telefonsprechstunde für Arbeit-
geber an, die Fragen zur Beschäftigung ausländischer Fachkräfte 
haben. Die Sprechstunde ergänzt die Angebote der Landkreise 
Reutlingen, Tübingen und Zollernalb.

Das Welcome Center Neckar-Alb unterstützt Unter-
nehmen als Beratungs- und Informationsstelle kos-
tenfrei bei allen Fragen rund um die Rekrutierung 
und Integration internationaler Fachkräfte. Gleich-
zeitig ist es auch Anlaufstelle für die internationalen 
Fachkräfte und ihre Familien sowie für Studierende 
aus dem Ausland. Immer donnerstags zwischen 8 
und 12 Uhr berät Svitlana Burmey, die Leiterin des 
Welcome Center Neckar-Alb, Arbeitgeber unter der 
Telefonnummer 07121 201-243. Eine vorherige Ter-
minvereinbarung ist nicht notwendig. 

Angebote der regionalen Ausländerbehörden
Darüber hinaus können Betriebe weitere regiona-
le Angebote rund um die Beschäftigung ausländi-
scher Fachkräfte nutzen: Der Landkreis Reutlingen 
bietet ebenfalls eine wöchentliche Arbeitgeber-
sprechstunde an – immer dienstags von 8 Uhr bis 
9.30 Uhr unter 07121 480-2549. 

Die Ausländerbehörde der Stadt Tübingen be-
rät Arbeitgeber jeweils dienstags (14–15 Uhr) und 
freitags (10–11 Uhr) unter 07071 204-2550. 

Beschäftigung ausländischer Fachkräfte

Beratungstermine 
für Arbeitgeber

IHK-SERVICE
SVITLANA BURMEY

07121 201-243
burmey@

reutlingen.ihk.de 

Die Beschäftigung aus-
ländischer Fachkräfte ist für 
Betriebe eine Möglichkeit, 
offene Stellen zu besetzen

Bei der Stadt Rottenburg bietet die Wirtschaftsförde-
rung Beratungsgespräche an. Für die weiteren Kom-
munen im Landkreis Tübingen ist die Ausländer-

behörde des Landratsamts zuständig. Wie bei der 
gemeinsamen Ausländerbehörde des Zollernalb-
kreises und der Stadt Balingen sind Beratungen für 

Arbeitgeber dort auf Anfrage möglich. / Fo
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Der Bundesanzeiger-Verlag, der das echte Transparenzregis-
ter führt, warnt vor Cyberkriminellen, die unter dem Betreff 
„Unstimmigkeitsmeldung nach § 23a GwG“ Phishingmails an 
Unternehmen versenden.

Die Betrüger verlangen in täuschend echt wirken-
den E-Mails von den angeschriebenen Unterneh-
men, Korrekturen in ihrem Transparenzregister-Ein-
trag vorzunehmen. Über den mitgeschickten Link 
versuchen die Absender, Passwörter und Daten ab-
zugreifen, Zahlungsverpflichtungen vorzugaukeln 

oder Schadsoftware zu installieren. Wer den Link 
bereits angeklickt und Anmeldedaten eingegeben 
hat, sollte unverzüglich sein Passwort auf der ech-

ten Website des Transparenzregisters ändern. /

Phishingmails zum Transparenzregister

Nichts anklicken!

IHK-SERVICE
MARGIT SCHRAMMEL

07121 201-191
schrammel@

reutlingen.ihk.de 

Anzeige___
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1. Erläutern Sie Ihren Auszubildenden die Funktion und die 
Bedeutung des Berichtsheftes
Das Berichtsheft weist nach, dass das Unternehmen 
seinen Azubis die im Ausbildungsrahmenplan fest-

gelegten Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt hat. 
Es ist also wichtig, dass die Auszubildenden ihr Be-

richtsheft regelmäßig führen und der Ausbilderin 
oder dem Ausbilder zur Unterschrift vorlegen. Wird 
das Heft vernachlässigt, kann dies sowohl für den 
Azubi als auch für den Betrieb zu Problemen führen – 
spätestens bei der Zulassung zur Abschlussprüfung. 

2. Klären Sie die Rahmenbedingungen und machen Sie Lust 
auf das Schreiben des Heftes
Besprechen Sie mit Ihren Azubis etwa, ob das Be-
richtsheft handschriftlich oder digital, täglich oder 
wöchentlich, stichpunktartig oder etwas ausführlicher 

geführt werden soll. Geben Sie den Auszubilden-
den zudem Ihren Ausbildungsplan (sachliche und 

zeitliche Gliederung) an die Hand. So haben sie eine 

Noch mehr Infos 
rund ums Berichts-

heft: www.ihkrt.
de/berichtsheft

gute Orientierung, welche Ausbildungsinhalte gelehrt 
und im Berichtsheft beschrieben werden müssen.

3. Besprechen Sie, was im Berichtsheft stehen muss – und 
was nicht
Das Berichtsheft soll in erster Linie den Inhalt der be-
trieblichen Ausbildung wiedergeben. Konkret müssen 
die Azubis sowohl ihre betrieblichen Tätigkeiten als 
auch Unterweisungen, betrieblichen Unterricht und 
sonstige Schulungen dokumentieren. Dabei sollten 
auch die zeitliche Dauer der einzelnen Tätigkeiten 
sowie Krankheitstage ersichtlich werden. Zudem müs-
sen die Themen des Berufsschulunterrichts aufgelis- 
tet werden. Definitionen gehören dagegen nicht ins 
Berichtsheft: Vielmehr müssen die Azubis ganz kon-
kret beschreiben, wie sie die einzelnen Themen in 
ihrem Ausbildungsbetrieb umsetzen.

4. Stellen Sie den Nutzen des Berichtsheftes heraus
Verdeutlichen Sie Ihren Azubis, dass ein gewissen-
haft geführtes Berichtsheft eine große Hilfe bei der 
Vorbereitung auf die Zwischen- und Abschlussprü-
fung ist. Indem die Auszubildenden den Lernstoff 
aus Betrieb und Berufsschule für das Berichtsheft 
reflektieren, ordnen und zusammenfassen, prägt er 
sich außerdem schon während der Ausbildung ein. 

5. Reservieren Sie im Ausbildungsalltag genügend Zeit für 
das Führen des Berichtsheftes
Azubis dürfen und sollen das Berichtsheft während 
der Arbeitszeit schreiben. Lassen Sie sich die Berichte 
wöchentlich vorlegen und nutzen Sie den Abgabe-
termin zum Austausch mit den Auszubildenden. So 
stärken Sie das Miteinander im fachlichen und sozia-
len Kontext – und erfahren direkt, wenn Ihren Azubis 
Dinge unklar sind oder sie Schwierigkeiten in der 
Ausbildung haben. /

IHK-SERVICE
MARIANNE KUHNKE

07121 201-156
m.kuhnke@

reutlingen.ihk.de 

5 Tipps …
rund um das Berichtsheft

Das Berichtsheft spielt eine große Rolle in der Ausbildung: Auszubildende 
und Ausbildungsbetrieb dokumentieren damit die gelernten Inhalte, zugleich ist es 
Voraussetzung für die Zulassung zur Abschlussprüfung. So können Ausbilderinnen 

und Ausbilder ihre Azubis bei der Führung des Berichtsheftes unterstützen.
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SERVICE

Weil’s um mehr als Geld geht.

Bereit für alles,  
was kommt.
Die Märkte ändern  
sich. Ihr Unternehmen 
bleibt stark.
Mit der Sparkasse an Ihrer Seite sind Sie für  

kommende Herausforderungen bestens aufgestellt: 

jederzeit und überall. 

sparkasse.de/unternehmen
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Wer sich freiwillig ein Tattoo stechen 
lässt, trägt auch die gesundheitlichen 
Risiken, die daraus resultieren können. 
Dieses Urteil hat das Landesarbeitsge-
richt Schleswig-Holstein gefällt.

Eine Pflegehilfskraft ließ sich am 
Unterarm tätowieren. Kurz darauf 
entzündete sich die Tätowierung 
so stark, dass die Frau arbeitsun-
fähig wurde. Als der Arbeitge-
ber kein Gehalt für die Zeit der 
Krankschreibung zahlte, klagte 
sie gegen ihn. Sie berief sich auf  
das Entgeltfortzahlungsgesetz  
(§ 3 Abs. 1). Demnach steht Arbeit-
nehmern bis zu sechs Wochen 
Lohnfortzahlung im Krankheits-
fall zu, wenn sie die Erkrankung 
nicht selbst verschuldet haben. 

Die Klägerin betrachtete die Ent-
zündung als einen unverschulde- 
ten unglücklichen Zufall und das 
Stechen eines Tattoos als Teil ih-
rer privaten Lebensführung. 

Arbeitsunfähigkeit selbst verschuldet
Der Arbeitgeber sah das anders –  
und bekam Recht. Die Richter er-
klärten: Wer sich tätowieren lässt, 
muss mit einer Entzündung rech-
nen, auch wenn das Risiko dafür 
nur rund fünf Prozent beträgt. 
Damit habe die Frau ihre Arbeits-
unfähigkeit selbst verschuldet. 

Nach dem Gesetz liegt ein 
Verschulden vor, wenn ein Arbeit- 
nehmer erheblich gegen vernünf- 
tiges Verhalten im eigenen Inte-
resse verstößt. Genau das sah das 
Gericht hier als gegeben an. Die 
Frau hätte wissen müssen, dass 
Komplikationen möglich sind, 
und hätte sich entsprechend ver-
halten müssen. (LAG Schleswig-
Holstein, Az. 5 Sa 284 a/24) /

Arbeitsunfähigkeit nach Tätowierung

Arbeitgeber muss 
nicht zahlen
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Arbeitnehmer, die durch 
eine Tätowierung erkranken, 
können ihren Anspruch auf 
Lohnfortzahlung verlieren

FINK GMBH Druck und Verlag 
Telefon: 07121 9793-0  |  E-Mail: ihk@der-f.ink  |  www.der-f.ink

Ihre Werbung im IHK-Magazin – 

starke Reichweite in der Wirtschaftsregion Neckar-Alb!
Als Partner der IHK Reutlingen sind wir für Ihre Anzeigen, Beilagen und Einhefter verantwortlich.

∙ Persönlich & individuell: Wir erstellen gerne ein maßgeschneidertes Angebot für Sie.

∙ Mehr Reichweite: Beilagen und Einhefter – auf Wunsch auch von uns produziert.

∙ Vielfalt statt Einheitsbrei: Anzeigenspecials mit wechselnden Themen.

Laden Sie die Mediadaten mit Preisen und technischen Vorgaben bequem auf unserer Website 

herunter: der-f.ink/services/downloads/

www.compdata.de

• Kompetenz

• Zuverlässigigkeit

• Mit IT-Sicherheit ganz vorne

Ihre Digitalisierungs-Experten 

 auf höchstem Niveau.

Anzeigen___
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Die Expertin
Bettina Menhofer ist Rechtsanwältin 

mit Schwerpunkt Arbeitsrecht bei der 
Arbeitsrechtskanzlei En Garde. Rechtsanwälte 

PartG mbB in Reutlingen

[ Recht kurz, bitte! ]

Ein Betriebsrat vertritt die Inte-
ressen der Belegschaft gegen-
über der Geschäftsleitung. Meist 
verläuft die Zusammenarbeit in 
ruhigen Bahnen, manchmal ent-
stehen jedoch auch Konflikte, 
aus denen eine Unzufriedenheit 
mit dem Betriebsrat resultieren 
kann. 

Auch wenn der Wunsch 
nach einem Wechsel in einem 
solchen Fall naheliegt: Eine Auf-
lösung des aktuellen Betriebs-
rats ist nur in Ausnahmefällen 
möglich. Einfach „abschaffen“ 
lässt er sich ebenfalls nicht – vor 
allem nicht einseitig durch den 
Arbeitgeber. Die Amtszeit des 
Betriebsrats beträgt in der Regel 
vier Jahre. Erst danach sind regu-
läre Neuwahlen vorgesehen.

Grobe Pflichtverletzungen
Eine Auflösung des Betriebsrats 
kommt nur unter bestimmten 
Bedingungen infrage. Etwa bei 
groben Pflichtverletzungen des 
gesamten Gremiums. Dazu zäh-
len zum Beispiel Verstöße gegen  
Geheimhaltungspflichten, das 
dauerhafte Unterlassen von Sit- 
zungen oder Betriebsvereinba- 
rungen unter Verstoß gegen das 
Arbeitszeitgesetz oder Tarifver- 
träge. Es genügt in diesem Fall 
auch, wenn der Verstoß auf ei- 
nem Mehrheitsbeschluss des Be- 
triebsrats beruht. Denkbar ist ei-
ne grobe Pflichtverletzung im 
Einzelfall auch, wenn das Gre-
mium gesetzwidriges Verhalten 
einzelner Mitglieder duldet oder 
sogar unterstützt. 

Kann ein Betriebsrat aufgelöst oder 
ganz abgeschafft werden?

In solchen Fällen kann ein An- 
trag auf Auflösung des Be-
triebsrats beim Arbeitsgericht 
gestellt werden – durch den 
Arbeitgeber, eine im Betrieb ver-
tretene Gewerkschaft oder ein 
Viertel der wahlberechtigten Ar- 
beitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer. Wird der Betriebsrat 
tatsächlich aufgelöst, ordnet das 
Gericht die Bestellung eines Wahl-
vorstands zu Neuwahlen an. 
Eine dauerhafte Abschaffung ist 
auch dann also nicht möglich. 
Ein Betriebsrat bleibt fester Be-
standteil der Mitbestimmung – 
selbst bei Problemen. /

SERVICE
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WNA-Reihe
Recht kurz, bitte! 

Fachanwältinnen 
und -anwälte aus 
der Region beant-
worten an dieser 
Stelle Fragen zum 
Arbeitsrecht. 

Haben auch Sie 
eine allgemeine 
arbeitsrechtliche 
Frage, die unsere 
Expertinnen und 
Experten be-
antworten sollen? 
Dann schreiben Sie 
an Christian Rohm: 
rohm@reutlingen.
ihk.de

SYSTEMBAUF K. .
R

IHR STARKER PARTNER

fk-systembau.de
info@fk-systembau.de

Fon: 07381 9306 0

F. K. SYSTEMBAU GmbH
72525 Münsingen

Hoch- und Ingenieurbau
Schlüsselfertigbau

 
Fotografie Bernhard Krause 

Neubau eines Produktions- und 
Verwaltungsgebäude in Bad Urach

Nova Measuring Instruments 
GmbH

 
   Bauplanungsbüro Albrecht  
   ABC-Planungsleistungen 
   im Baubereich GmbH

Planung & Architektur: 
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„Geschäftsführer“ und „Geschäftsführung“ sind nicht dasselbe 

Das Handelsregister gendert nicht

Eine geschlechtsneutrale Formulierung wie „Geschäftsführung“ 
anstelle von „Geschäftsführer“ ist im Handelsregister nicht zulässig. Das 

hat das Oberlandesgericht Düsseldorf entschieden.

Eine städtische GmbH hatte ihren Gesellschaftsver- 
trag modernisiert und dabei auch den bisher ver-
wendeten Begriff „Geschäftsführer“ durch die ge-
schlechtsneutrale Bezeichnung „Geschäftsführung“ 
ersetzt. So hieß es in der Neufassung des Gesell-
schaftsvertrags unter anderem: „Die Gesellschaft hat 
einen oder mehrere Geschäftsführungen. Jede Ge-
schäftsführung vertritt die Gesellschaft allein.“ Das 
Amtsgericht Kleve in Nordrhein-Westfalen wies die 
gleichlautend beantragte Änderung im Handelsre-
gister jedoch zurück.

Unterstützung erhielt es dabei vom Oberlandes-
gericht Düsseldorf. Dieses stellte unlängst klar, dass 
das Handelsregister keine „moderne Sprache“ ken-
ne und dort folglich nicht „gegendert“ werde. Das 
generische Maskulinum reiche zur Geschlechter-
gleichbehandlung aus. Im Handelsregister erfasste 
Vertretungsregelungen seien an die gesetzliche Be-

zeichnung gebunden, so die Richter. 

Abweichungen sind unzulässig
Abweichungen davon seien unzulässig, da 

durch sie die Funktionen im Unternehmen 
nicht eindeutig definiert würden. Bereits 
die Satzungsänderung der Gesellschaft sei 
damit unzulässig gewesen. Eine Abwei-
chung im Wortlaut sei nur dann möglich, 
wenn zweifelsfrei Sinnidentität vorliege. 
 „Geschäftsführer“ könne stets nur eine Ein-
zelperson meinen, „Geschäftsführung“ 
aber ebenso die Gesamtheit der Leitung 
eines Unternehmens. Bereits im allge-
meinen Sprachgebrauch adressiere „Ge-

schäftsführung“ nur die Leitungs- und Ver- 
tretungsfunktion als solche, ohne etwas 

über die funktionsausübende(n) Person(en) 
zu sagen. Dies sei keine Frage „unmoderner“ 

Sprache, sondern ein Unterschied in der Sache.

Zurückhaltung bei nicht vorgesehenen Formulierungen
Der Anspruch des Handelsregisters sei es, zweifels-
freie Auskünfte zu geben. Bei gesetzlich nicht vorge-
sehenen Formulierungen sei daher im Interesse der 
Rechtssicherheit Zurückhaltung geboten. Ebenso 
wenig steche das Argument, die Neufassung erüb-
rige eine andernfalls notwendige Doppelnennung 
der weiblichen und männlichen Form. Der in Rede 
stehende Mehraufwand sei – so erklärte das Gericht –  
„in jeder Beziehung derart belanglos, dass er ver-
nünftigerweise nicht ins Gewicht“ falle und eine 
Doppelnennung auch gar nicht notwendig sei. Denn 
bereits der verfassungsrechtliche Gleichbehandlungs- 
grundsatz sorge dafür, dass das Registergericht den 
Begriff „Geschäftsführer“ nur geschlechtsneutral ver-
stehen dürfe. (Oberlandesgericht Düsseldorf, Urteil 
vom 15.07.2025, 3 Wx 85/25) /

Das 
generische 
Maskulinum reiche 
im Handelsregister zur 
Geschlechtergleichbehandlung aus, 
erklärten die Richter

Mehr Informationen zum 
Handels- und Gesell-
schaftsrecht: www.

ihkrt.de/handelsregister
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[ IHK-Serviceangebote ]

Neue IHK-Broschüre 

Berufsorientierung
an Schulen

Viele Schulen integrieren Angebote zur Berufsorien-
tierung in den Schulalltag. Für die Konzeption oder 
Umsetzung ist die IHK-Reutlingen mit ihrer Service-
stelle „Wirtschaft macht Schule“ genau der richtige 
Partner: Sie unterstützt Schulen dabei, ein praxis-
nahes Angebot für Schülerinnen und Schüler aufzu-
bauen, das genau zur jeweiligen Schulart passt. 

In einer neuen Broschüre stellt die IHK ihre An-
gebote zur Berufsorientierung an Schulen kompakt 
vor. Lehrerinnen und Lehrer finden darin praktische 
Tipps, Anregungen und die passenden Ansprechpart- 
nerinnen. Die Broschüre steht auf www.ihkrt.de/

wirtschaft-macht-schule zum Download bereit. Ein 
gedrucktes Exemplar kann kostenfrei bei Ida Willu-
meit (07121 201-123, willumeit@reutlingen.ihk.de) an-
gefordert werden. /

SERVICE
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Adressenservice
Sie suchen? Wir 
finden: www.ihkrt.de/
adressen

Börsen
Alle Angebote und 
Gesuche: www.ihkrt.
de/boersen

Ehrenurkunden-
Service
Bequem online be-
stellen: www.ihkrt.de/
ehrenurkunden

Newsletter
Für jeden das passende 
Angebot: www.ihkrt.
de/newsletter

Weiterbildung
Alle Lehrgänge und 
Seminare: www.ihkrt.
de/weiterbildung 

Automatenservice seit 1968

drink o mat GmbH • Vogelsangstraße 10 • 72581 Dettingen/Erms 

07123 889217-0  • info@drinkomat.de •  www.drinkomat.de

✓ Professionelle Kaffeeautomaten

✓ Wasserspender und Snackautomaten

✓ Hauseigener technischer Kundendienst

✓ Kaffee bequem in unserem Online-Shop bestellen

Auf Ihren ersten Einkauf 

Shop-Kaffee.de 
 

Gutscheincode: IHK2025 

*ausgenommen reduzierte Ware

20 %  
Rabatt*  

Anzeige___
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Bezahlbar und sicher

Betriebe 
brauchen 
Energie
Die Energiewende ist ins Stocken geraten. Wie 

treiben regionale Unternehmen sie dennoch 

im eigenen Betrieb voran, welche Erwartungen 

haben sie an die Energiepolitik von Bund und 

Land – und warum ist eine sichere und bezahl-

bare Energieversorgung für sie essenziell? Diesen 

Fragen geht dieses WNA-Titelthema nach.

26 www.wirtschaft-neckar-alb.de
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TITEL

DIHK-Energiewende-Barometer 2025

Energiewende ja, aber nicht so
Mehr als ein Drittel der deutschen Unternehmen sieht sich durch die Energie- 

wende in seiner Wettbewerbsfähigkeit bedroht – und dennoch will die Mehrheit 

der Betriebe klimaneutral werden. Das sind zwei Ergebnisse des aktuellen 

Energiewende-Barometers der Deutschen Industrie- und Handelskammer (DIHK). 

27WNA  12/2025+1/2026

Quelle: DIHK-Energie- 

wende-Barometer 2025. 

Beteiligt haben sich 

bundesweit 3.600 Be- 

triebe aus den Branchen 

Industrie, Dienst-

leistungen, Handel und 

Bau. Die Befragung 

fand im Juni 2025 statt. 

Wie beurteilen Sie die Auswirkungen 
der Energiewende auf die Wettbewerbs-
fähigkeit Ihres Unternehmens? 

23,7 %
(sehr) positiv 

40,3 %
neutral

46 %
Ja, bis 2045

11 %
Nein

20 %
Ja, bis 2030

17 %
Ja, bis 2040

 6 %
  Bereits 
 klima-
neutral

36,0 % 
(sehr) negativ

1) Zu viel Bürokratie

2) Fehlende Planbarkeit und Verlässlichkeit  
      in der Energiepolitik

3) Langsame Planungs- und Genehmigungs- 
      verfahren/fehlende Infrastruktur 

4)  Hohe Energiepreise

5)  Fachkräftemangel

Größte Hindernisse bei der Transformation 
zu mehr Klimaschutz – Top 5

Hat sich Ihr Unternehmen zum Ziel 
gesetzt, klimaneutral zu werden?

41 %
der Unternehmen sehen 

sich durch die hohen Energie-
preise vor allem gegenüber 

ihren internationalen Konkur-
renten benachteiligt. 

16 %
der Betriebe planen oder realisieren 
– als Reaktion auf Veränderungen in 

der Energiepolitik – Einschränkungen 
der Produktion im Inland oder 

Verlagerungen ins Ausland.

Alle Ergebnisse des 

Energiewende-Baro-

meters sowie eine 

Auswertung für Baden- 

Württemberg: www.

ihkrt.de/betriebe- 

brauchen-energie
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Energiespartipps im IHK-Web

Wie können Unternehmen effektiv 
Energie einsparen? Die Energiespar-
tipps im IHK-Web geben Anregun-
gen. Das Beste daran: Viele der 
Maßnahmen lassen sich schon mit 
geringem Aufwand umsetzen.

www.ihkrt.de/energiespartipps

IHK-Institut für Nachhaltiges 
Wirtschaften (IHK-INaWi)
Das IHK-Institut für Nachhaltiges 
Wirtschaften (IHK-INaWi) bündelt 
seit 2023 die Aktivitäten der IHK 
Reutlingen in den Bereichen Um- 
welt, Energie und Ressourcen-
effizienz. Es berät Unternehmen 
zu Umwelt- und Energiethemen, 
Fördermitteln und Gesetzen – et- 
wa zum Green Deal, zur PFAS-
Verordnung oder zur EU-Chemi- 
kalienverordnung „Reach“. Au-
ßerdem begleitet es Betriebe bei 
der Umsetzung von Klima- und 
Umweltzielen und trägt ihre 
Rückmeldungen an die Entschei-
dungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger in der Politik heran. 
www.ihkrt.de/umwelt-energie 

IHK-Ausschuss für Umwelt und Energie
Der IHK-Ausschuss für Umwelt 
und Energie befasst sich mit 
umwelt- und energiepolitischen 
Themen, die für die regionale 
Wirtschaft von Bedeutung sind. 
Er setzt sich für die Interessen der 
Mitgliedsunternehmen ein, berät 
die IHK-Vollversammlung und för-
dert den Erfahrungsaustausch zu 
Themen wie Klimaschutz, Ener-
gieeffizienz und Nachhaltigkeit. 
www.ihkrt.de/umweltausschuss

Kompetenzstelle für Ressourcen-
effizienz (KEFF+) Neckar-Alb
Die bei der IHK angesiedelte Kom-
petenzstelle für Ressourceneffizi-
enz (KEFF+) Neckar-Alb begleitet 
Betriebe unabhängig und neutral 

dabei, die Energie- und Material- 
effizienz im Unternehmen zu er- 
höhen. Im Mittelpunkt stehen die 
kostenfreien „KEFF+Checks“, bei 
denen Expertinnen und Experten 
direkt im Unternehmen Effizienz- 
potenziale aufdecken. Neben den 
klassischen Energiethemen wie Be- 
leuchtung, Druckluft oder Wärme- 
versorgung wird dabei auch die 
Materialeffizienz unter die Lupe 
genommen.
www.ihkrt.de/keff

Energiescout-Schulung
Die IHK schult regelmäßig tech-
nische und kaufmännische Aus-
zubildende im Rahmen eines 
dreitägigen Workshops zu Ener-
giescouts – das nächste Mal im 
Mai und Juli 2026. Die Azubis 
erhalten Einblicke in die Grund-
lagen der Energietechnik und in 
das Energie- und Projektmanage-
ment. Anschließend können sie 
ihre Ausbildungsbetriebe beim Er- 
kennen von Energieeinsparmög-
lichkeiten unterstützen.
veranstaltungen.ihkrt.de/esf2026

IHK-Angebote im Bereich Energie

Beratung und Unterstützung
Die IHK berät ihre Mitgliedsbetriebe in Energiefragen und unterstützt sie mit verschiedenen 

Informations- und Beratungsangeboten auf dem Weg zu mehr Energieeffizienz. Eine Auswahl. 

Dieser Stromzähler 
dreht sich noch ziemlich 
schnell. Angebote der 
IHK können dabei helfen, 
dass er langsamer läuft. 
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Energiesparen

Wettbewerbsfähig bleiben
In ihrer mehr als 110-jährigen Geschichte hat die Reseda Binder GmbH & Co. KG in 

Albstadt ihre Produktionsabläufe immer wieder optimiert. Seit einigen Jahren stehen 

vor allem Maßnahmen zur Steigerung der Energie- und Materialeffizienz im Fokus. 

Michael Binder erinnert sich gut 
an den Spätsommer 2022. Wie 
so viele Unternehmer fürchtete 
sich der Geschäftsführer von Re- 
seda Binder damals, ein halbes 
Jahr nach Beginn des Ukraine-
Krieges, vor einer Gasmangellage 
und einem Stillstand seines Be-
triebs. Dieser produziert seit dem 
Jahr 1913 Paraffinringe, die in der 
Textilindustrie zum Wachsen von 
Garnen verwendet werden.

Um konkrete Ansatzpunkte 
dafür zu sammeln, wie er in sei- 
nem Unternehmen möglichst viel 
Energie einsparen kann, nutzte 
Binder einen „KEFF+Check“ der 

bei der IHK angesiedelten Kom-
petenzstelle für Ressourceneffi-
zienz (KEFF+) Neckar-Alb (siehe 
auch Seite 26). „Die dabei identi-
fizierten Maßnahmen haben wir 
dann über fast drei Jahre hinweg 
nach und nach umgesetzt.“ 

Sonnenenergie und Pellets statt Gas
Den ersten Schritt in Richtung  
mehr Energieeffizienz bildete ei-
ne Photovoltaikanlage, die das 
Unternehmen bereits ein Jahr 
zuvor auf seinem Dach installiert 
hatte: „47 Prozent des gesam-
ten Strombedarfs bezieht unse-
re Produktion mittlerweile aus 

Sonnenenergie“, erzählt Michael 
Binder. Zusätzlich hat das Unter-
nehmen seine Gasheizung in den 
Ruhestand befördert und setzt 
nun auf Holzpellets, was deut-
lich umweltschonender ist. „Holz 
ist als erneuerbare Ressource na-
hezu CO₂-neutral, da durch die 
Verbrennung die gleiche Men-
ge Kohlenstoffdioxid freigesetzt 
wird wie bei der natürlichen Ver-
rottung.“ Außerdem stellte Rese-
da Binder die Beleuchtung kom-
plett auf stromsparende LEDs um.

Gesunkene Produktionskosten
Zusätzlich zu diesen übergrei-
fenden Maßnahmen wurde auch 
direkt in der Produktion an eini-
gen Stellschrauben gedreht. So 
besorgte das Unternehmen zum 
einen neue Wasserkessel, die 
durch ihre bessere Isolierung die 
Heizkosten senken. Zum anderen 
investierte Michael Binder in eine 
neue Wasseraufbereitungsanla-
ge. Diese erleichtert die Tempe-
rierung des Wassers in den Kes- 
seln,  was den Stromverbrauch zu- 
sätzlich senkt.

„Es liegt mir am Herzen, die 
Umwelt durch eine energieeffizi-
ente und ressourcenschonende 
Produktion zu entlasten. Unser 
Ziel war es daher, den Stromver-
brauch bei der Produktion auf 
200 Kilowattstunden pro Tonne 
Material zu senken. Da liegen 
wir mittlerweile sogar darunter“, 
berichtet Michael Binder. „Ins-
gesamt verbrauchen wir inzwi-
schen rund zwei Drittel weniger 
Strom als früher.“ Das senkt auch 
die Produktionskosten. „Dadurch 
bleiben wir auch in einer schwie-
rigen wirtschaftlichen Lage wett-
bewerbsfähig.“ /

Michael Binder, der 
Geschäftsführer 
der Reseda Binder 
GmbH & Co. KG

Sie möchten mit 

Ihrem Unternehmen 

ebenfalls einen kos-

tenfreien KEFF+Check 

in Anspruch nehmen? 

Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/keff
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Energieintensive Unternehmen 

Ohne Transparenz 
keine Effizienz

Keine Frage, ohne Energie geht es nicht. Doch wie viel 

braucht es wirklich – und geht’s nicht vielleicht auch noch ein 

bisschen nachhaltiger? Zwei Unternehmer aus der Region 

berichten, wie die Energiewende in ihren Betrieben aussieht.

Oliver Baur ist seit 
Anfang 2024 Geschäfts- 

führer der Beutter 
Präzisions-Komponenten 

GmbH & Co. KG in Rosenfeld

Ob Öl, Gas oder Strom: Die Ener-
giepreise sind und bleiben hoch. 
Ein Grund mehr, den eigenen 
Verbrauch kritisch zu hinterfra- 
gen. Das findet auch das Team 
der Beutter Präzisions-Kompo-
nenten GmbH & Co. KG. Am 
Unternehmenssitz in Rosenfeld 
entstehen Lösungen, die unter 
anderem im Bereich Aerospace/
Defence, in Medizintechnik und 
Halbleiterindustrie sowie im Spe- 
zialmaschinenbau zum Einsatz 
kommen. „Wir fertigen für unse-
re Kunden passgenaue Einzel-
komponenten und Baugruppen 
auf einem technisch anspruchs-
vollen Niveau“, erklärt der Ge-
schäftsführer Oliver Baur. „Eine 
sichere Energieversorgung ist da- 
für essenziell. Gleichzeitig füh-
len wir uns dem Pariser Klima-
abkommen und den nächsten  
Generationen verpflichtet. Des-
halb legen wir beim Thema Ener-
gie großen Wert auf Nachhal-
tigkeit.“

Mehr Effizienz dank Energieaudit
Aus diesem Grund hat das Unter-
nehmen nicht nur all seine Ver-
träge auf Grünstrom umgestellt: 
Vor rund drei Jahren wurde auch 
eine Photovoltaikanlage auf dem 
Dach des Firmensitzes installiert, 
die mit rund 210.000 Kilowatt-
stunden pro Jahr einen großen 
Teil des Energiebedarfs in der 
Fertigung deckt. „Dabei haben 
wir es aber nicht belassen“, fügt 
Oliver Baur hinzu. „Parallel ha-
ben wir damit angefangen, unse-
re Prozesse zu analysieren. Das 
kann ich nur empfehlen, denn: 
Ohne Transparenz keine Effizi-
enz. Direkt nachdem wir unseren 
Verbrauch kannten, haben wir 
damit begonnen, ihn gezielt zu 
reduzieren. Unser Ziel ist es, nur 
dort Energie zu verbrauchen, wo 
sie auch wirklich einen Beitrag 
zur Wertschöpfung leistet.“

Welchen Unterschied es 
macht, Energieströme sichtbar zu 
machen, davon kann auch To-
bias Fischer berichten. Als Brau-
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meister und Betriebswirt führt er 
gemeinsam mit seinen Schwes-
tern Petra Ott-Fischer und Andrea 
Fischer-Ulbrich in dritter Genera- 
tion die Familientradition in Fi- 
scher’s Brauhaus fort. Am Fir-
mensitz in Mössingen wird aber 
nicht nur Bier gebraut: Hier wer-
den auch Süßgetränke produ-
ziert – und so viel Strom, dass es 
sowohl für die Brauerei als auch 
für das benachbarte Hotel reicht, 
das ebenfalls zum Unternehmen 
gehört. „Die ersten Solarpaneele 
kamen vor 20 Jahren aufs Dach“, 
erzählt Tobias Fischer. „Das war 
eine Idee meines Vaters, die sich 
schnell bezahlt gemacht hat. Un-
ser Energieverbrauch ist schließ-
lich ein gutes Stück höher als in 
anderen Betrieben, weil wir in 
der Brauerei sowohl kochen als 
auch kühlen.“

An Sommertagen wird die 
Produktion vollständig mit Solar-
strom versorgt. Doch was, wenn 
die Sonne nicht scheint? Um das 
Potenzial der Photovoltaikanla-
ge noch effizienter auszuschöp-
fen, führte Fischer’s Brauhaus vor 
vier Jahren ein neues Prozessleit-
system ein. „Dafür war ein Ener- 
gieaudit notwendig, das uns neue 
Impulse geliefert hat“, erinnert 
sich Fischer. „Viele Prozesse, die 
automatisch ablaufen und nur 
im richtigen Moment gestartet 
werden müssen, werden jetzt  
durchgeführt, wenn genug Strom 
da ist. Zum Beispiel kann das 
warme Wasser für Montag nun 
je nach Wetterlage am Freitag, 
Samstag oder Sonntag erzeugt 
werden.“

Kleine Schritte, große Veränderungen
Wie sieht sie aus, die energieef-
fiziente Wirtschaft von morgen? 
„Wir kommen nicht umhin, uns 
auch in den kommenden Jah-
ren intensiv mit dieser Frage zu 
beschäftigen“, zeigt sich Oliver 
Baur von der Beutter Präzisions-
Komponenten GmbH & Co. KG 
überzeugt. „Wie die Energiewen- 
de in Deutschland aktuell um-

gesetzt wird, halte ich aber nur 
für bedingt zielführend. Auf der 
politischen Ebene werden meist 
Null-oder-Eins-Entscheidungen 
getroffen. Dabei könnten doch 
gerade die Kommastellen da-
zwischen einen enormen Un- 
terschied machen! Nicht alle Un- 
ternehmen sind in der Lage, 
ihre Prozesse auf einen Schlag 
umzustellen, aber was spricht 
dagegen, die Energiewende in 
der Zwischenzeit mit vielen klei-
nen Schritten voranzutreiben?“, 
überlegt er. „Jede LED-Leuchte, 
jeder Bewegungsmelder und ins-
besondere die Sensibilisierung 
der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter leisten einen wertvollen 
Beitrag.“

Auch das Team von Fischer’s 
Brauhaus setzt beim Thema Ener-
gieeffizienz auf kleine Schritte. 

Dank des neuen Prozessleitsys-
tems wurden in der Brauerei 
zwar bereits viele große Neue-
rungen eingeführt, dennoch tüf-
telt das Team in Mössingen bis 
heute weiter. „Man findet doch 
immer noch eine Stellschrau-
be, oder?“, fragt Tobias Fischer 
lachend. „An vielen hätten wir 
auch längst gedreht, wenn es 
die Gebäudetechnik zulassen 
würde. Es gibt so viele Messin-
strumente – und ein erstaunlich 
großer Teil davon lässt sich nicht 
miteinander kombinieren.“ 

Ein gutes Beispiel dafür sei 
der Heizkessel im Hotel. „Den 
würden wir gern in unser Pro-
zessleitsystem einbinden, damit 
wir die Abwärme aus der Braue-
rei noch effizienter zum Heizen 
nutzen können. Aber bisher: kei-
ne Chance.“ /

Tobias Fischer führt 
Fischer’s Brauhaus in 
Mössingen gemeinsam mit 
seinen Schwestern Andrea 
Fischer-Ulbrich und Petra 
Ott-Fischer (von rechts)

Man findet 

immer 

noch 

eine Stell-

schraube 
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Energie ist ihr Geschäft

Bereit für die Zukunft
Die Energiewende stellt Betriebe vor enorme Herausforderungen. Die Stadtwerke Reutlingen 

Gruppe arbeitet am Ausbau der Netze, während die Mehrer Compression GmbH 

in Balingen an Lösungen für die energieschonende Wasserstoffverdichtung tüftelt. Beide 

Unternehmen verbindet ein Ziel: die effizientere Nutzung von Energie. 

Nicht nur für Unternehmen, die 
Energie benötigen, spielen Nach-
haltigkeit und Klimaneutralität ei- 
ne immer größere Rolle. Auch 
die Energieversorger selbst müs-
sen sich mit diesen Themen aus- 
einandersetzen. „Wir arbeiten da-
ran, bei der Energieerzeugung 
CO₂-neutral zu werden“, sagt et- 
wa Dominik Völker, Vertriebs- 
und Marketingleiter bei der Fair  
Energie GmbH in Reutlingen. Das 
Unternehmen ist innerhalb der 
Stadtwerke Reutlingen Gruppe 
für Erzeugung, Handel und Ver-
trieb zuständig. Die Fair Netz 
GmbH übernimmt die Aufgabe 
des Netzbetreibers. „Auch wenn 
sich die Art der Erzeugung än-
dert, muss die Energie natürlich 
zu den Kunden gebracht werden.“ 
Damit das gelingt, arbeitet Fair 
Netz am Ausbau der Netze.

Immer mehr Strom nötig
Der Umbau der Stromnetze, zum 
Beispiel der Neubau von Trafo-
stationen, wird notwendig, da 
immer mehr Strom dezentral ins 
Netz eingespeist wird – etwa 
durch Photovoltaikanlagen auf 
Wohn- und Geschäftsgebäuden. 

Rund 11.700 dieser Anlagen 
gibt es inzwischen im Netzgebiet 
in Reutlingen und Umgebung, 
deutlich mehr als ursprünglich 
prognostiziert. Da durch die vo- 
ranschreitende Digitalisierung und 
die zunehmende Nutzung von KI, 
aber auch durch den Betrieb von 

Wärmepumpen und E-Autos im-
mer mehr Strom benötigt wird, 
arbeitet die Stadtwerke Reutlin-
gen Gruppe zudem daran, dass 
mehr Leistung im Netz aufge-
nommen werden kann. Parallel 
dazu werden neue Ortsnetzstatio-
nen geplant und wichtige Prozes-
se wie der Netzanschluss und die 
Netzplanung weiter optimiert. Ziel 
ist es, erneuerbare Energien und 
Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge 
noch effizienter einzubinden und 
gleichzeitig die Stabilität und Fle-
xibilität der Netze zu garantieren.

Wärmepumpen statt Erdgas
Die aktuellen, unsicheren politi-
schen Rahmenbedingungen seien 
dabei eine Herausforderung. Dies 
vor allem, so Völker, weil Umwelt- 
und Wirtschaftsministerium sei- 
nem Eindruck nach keine gemein- 

same Linie verfolgen. „Wir kön-
nen davon ausgehen, dass Erdgas 
bei der Energieversorgung künf-
tig eine geringere Rolle spielen 
wird. Dafür werden zukunftssiche-
re Wärmelösungen wie Wärme-
pumpe und Fernwärme weiter an 
Bedeutung gewinnen.“ Diese Ent- 
wicklung werde von der Politik 
aber nur bedingt berücksichtigt. 

Angesichts dieser Unsicher- 
heiten arbeitet die Stadtwerke  
Reutlingen Gruppe derzeit an der 
Umsetzung des politischen Ziels 
im Bereich der Energiepolitik, 
das ganz klar definiert ist: nämlich 
an der Wärmewende – und da-
mit am Ausbau des Fernwärme- 
netzes, um Gebäude über ein un- 
terirdisches Rohrleitungsnetz mit 
Wärme zu versorgen. „Wir se-
hen hierfür großes Potenzial, et-

Dominik Völker

Leiter Vertrieb und Marketing bei der 

Fair Energie GmbH, Reutlingen
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soren und System lösungen für 
die Verdichtung von Gasen und 
Gasgemischen – von Luft über 
CO₂ bis hin zu Wasserstoff. „Wir 
können heute alle Medien ver-
dichten“, sagt Geschäftsführer Jörg 
Mehrer, der das im Jahr 1889 ge-
gründete Unternehmen in fünf-
ter Generation führt. Gemeinsam 
mit seinem Team arbeitet er auch 
an Lösungen, die die Zukunft der 

Energieversorgung sichern sol-
len. Dazu gleich mehr.

Mehrer Compression begann 
mit Druckluftkompressoren für die 
Textilindustrie und hat sich über 
die Jahrzehnte zu einem hoch 
spezialisierten Betrieb entwickelt. 
„In den 1980er- und 1990er-Jahren 
sind wir immer mehr in Nischen-
anwendungen gegangen, unter 
anderem auch in die Gas- und in 
die CO₂-Verdichtung.“ Die Stärke 
des Balinger Unternehmens liegt 
darin, Gase steuerbar, sicher und 
effizient zu machen. Es baut kom-
plette Anlagen – von der Einhau-
sung bis zur Steuerung, zudem 
CE-konform und den ATEX-Richt-
linien der EU entsprechend. „Bei 
uns ist alles Standard – außer der 
Standard“, sagt Jörg-Peter Mehrer.

Neues Einsatzgebiet: Wasserstoff
In Wasserstoff kann deutlich mehr 
Energie oder verwertbare Ener-
gie gespeichert werden als zum 
Beispiel in der gleichen Menge 
Benzin. Das macht ihn als Ener-
gieträger interessant – und er-
schließt Mehrer Compression ein  
neues Einsatzgebiet für seine An- 
lagen. „Wasserstoff hat, wenn man 
ihn in elektrische Energie oder 
Leistung umwandelt, den Neben- 
effekt, dass man kein CO₂ frei- 
setzt. Es bleibt nur Wasser übrig“, 
erklärt Jörg-Peter Mehrer. Trotz-
dem spiele Wasserstoff für das 
Unternehmen bislang nur in der 
Theorie eine wachsende Rolle, da 
die Nachfrage nach Wasserstoff-
kompressoren derzeit stagniere. 
„Die Wasserstoffwirtschaft muss 
man sich leisten können.“

Jörg-Peter Mehrers Blick ist 
trotzdem nach vorne gerichtet. 
Die neue Kompressoren-Baurei-
he, die Drücke bis 500 Bar be-
herrscht, steht längst bereit. In 
Frankfurt am Main hat Mehrer 
Compression eine Halle mit elf 
Maschinen ausgestattet – sie be-
treiben eine Versuchsanlage zur 
Erzeugung von sogenanntem grü- 
nen Kerosin, einem CO₂-neutralen 
Kraftstoff für Flugzeuge. /

wa in der Reutlinger Oststadt. 
Zudem wollen wir die Fernwär- 
me verstärkt CO₂-neutral gewin- 
nen“, berichtet Dominik Völker. 
Dafür soll die Wärme des Ab-
wassers im Klärwerk in Reutlin-
gen-Betzingen genutzt werden. 
„Wenn wir das schaffen, können 
wir schon in fünf Jahren 50 Prozent 
der Fernwärme CO₂-neutral er-
zeugen.“ Ein weiterer Bestandteil 
des Wärmenetzes sind Blockheiz-
kraftwerke, die „H₂-ready“ sind, 
also auch mit Wasserstoff betrie-
ben werden können.

Erfolgreich in der Nische
Mit genau diesem Thema kennt 
sich die Mehrer Compression 
GmbH in Balingen bestens aus. 
Das Maschinenbauunternehmen 
entwickelt und fertigt Kompres-

Blick auf den Solarpark 
Münsingen-Butten- 
hausen. Er ist ein Koope- 
rationsprojekt der 
Unternehmen Fair Ener-
gie und Schöller SI.

Jörg-Peter Mehrer

Geschäftsführender Gesellschafter der 

Mehrer Compression GmbH, Balingen 
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„Der Letzte 
macht das 
Licht aus“

Michael Klas

Geschäftsführer der Klas Networks GmbH, 

Balingen

Energie ist ein zentrales 
strategisches Thema

Wir sagen immer: Energie ist ein zen-
trales strategisches Thema, das sich  
nicht nur auf die Kostenstruktur eines  
Unternehmens auswirken, sondern auch 
über seine Zukunftsfähigkeit entschei-
den kann. Deshalb lohnt es sich ins- 
besondere für mittelständische Unter-
nehmen, deren Elektrotechnik oft einen 
gewissen Sanierungsstau aufweist, die 
Energiewende als Chance zu sehen. 

Hier kommen wir ins Spiel. Als Ex-
perten für Elektrotechnik unterstützen 
wir Unternehmen dabei, ihren Energie-
bedarf zu erfassen und zu optimieren. 
Wie viele verschiedene Maßnahmen 
dabei zum Erfolg führen können, unter-
schätzen übrigens die meisten. Aktuell 
wird viel über Photovoltaik gesprochen 
– und keine Frage: Die Erzeugung von 
günstigem Grünstrom ist ein wichtiger 
Teilbereich, in dem auch wir tätig sind. 
Wer aber nicht nur seinen eigenen Strom 
produziert, sondern gleichzeitig auch 
den Verbrauch senkt, hat mehr davon. 
Deshalb denken wir das Thema Energie 
ganzheitlich – vom Bezug über den Spei-
cher bis hin zum Lastmanagement. /

Burkhard Freiherr von Ow-Wachendorf

Inhaber des Guts Wachendorf, 

Starzach

Die Voraussetzungen für eine schnelle 
Energiewende waren nicht gegeben

Als die Energiewende 2020 avisiert wur-
de, war bereits klar, wie ambitioniert die 
Ziele waren. Trotzdem herrschte Zuver-
sicht. Bis 2026, hieß es, gibt es günstigen 
Grünstrom für ganz Deutschland. Fünf 
Jahre später hat sich vielerorts Ernüchte-
rung eingestellt. Die Voraussetzungen, 
die es für eine so schnelle Energiewende 
gebraucht hätte, waren schlicht nicht 
gegeben. Teils fehlen sie ja heute noch! 

Als Investor im Bereich Solaranlagen 
weiß ich aus eigener Erfahrung, dass ein 
Projekt selbst dann, wenn die langwieri-
gen Genehmigungsphasen überstanden 
sind, keineswegs in trockenen Tüchern 
ist. Ich bin etwa an einem Projekt der 
ENBW beteiligt, dessen Ziel ein neuer 
Freiflächen-Solarpark ist. Eine ganze Wei- 
le ging es gut voran: Der Ausbau der 
Fläche wurde mit aller Kraft vorange-
trieben. Nur um dann festzustellen, dass 
die Infrastruktur für den Anschluss ans 
Stromnetz nicht bereit ist. Jetzt wird der 
Ausbau der Übergabestation von einem 
Jahr aufs nächste verschoben und alles 
zieht sich. /

[ Statements ]

TITEL

Von der persönlichen Verantwortung über die 

Nachhaltigkeitsstrategie im Unternehmen bis 

hin zu Entscheidungen auf politischer Ebene: 

Was brennt den Unternehmen in der Region 

Neckar-Alb beim Thema Energie derzeit auf den 

Nägeln? WNA hat sich umgehört.

34
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Stephan Laugwitz

Teamleiter Instandhaltung/Energiemanagement- 

beauftragter bei der August Steinmeyer GmbH & Co. KG,

Albstadt

Ulf Siebert

Inhaber des Hofguts Rosenau (Schönweitz & Siebert GbR),

Tübingen

Michael Steidle

Geschäftsführender Gesellschafter und CEO der 

Mayer GmbH Tech Concepts, 

Meßstetten

Es ist wichtig, Energieprojekte 
sinnvoll umzusetzen

Wir stellen Kugelgewindetriebe her, die 
in nahezu jeder Produktionsmaschine, 
aber auch in Bereichen wie Luftfahrt 
und Medizintechnik zum Einsatz kom-
men. Unseren Energieverbrauch doku-
mentieren und analysieren wir seit 2015. 
Damals haben wir ein Energiemanage-
mentsystem nach DIN ISO 50001 ein-
geführt. Seitdem konnten wir unseren 
jährlichen Verbrauch von rund 7,5 Giga-
wattstunden auf 5,5 Gigawattstunden 
reduzieren – das ist ein Unterschied von 
27 Prozent. 

Eine solche Ersparnis kommt aber 
natürlich nicht von ungefähr. Wir be-
schäftigen uns seit zehn Jahren intensiv 
mit dem Thema. In dieser Zeit konnten 
schon etliche Projekte umgesetzt wer-
den, zum Beispiel die Optimierung von 
Lüftungs- und Kälteanlagen, Heizungs-  
und Druckluftsystemen. Besonders wich-
tig ist uns dabei, Energieprojekte sinn-
voll umzusetzen. So, dass alle hinter den 
Maßnahmen stehen können: Es muss 
niemand darunter leiden, dass wir Ener-
gie sparen. Ein sicheres, komfortables 
Arbeitsumfeld hat immer Priorität. /

Jede Interaktion mit Chat GPT kostet 
Energie – und das nicht zu wenig

Beim Thema Energie in der Wirtschaft 
müssen wir zwei Ebenen unterschei-
den. Zum einen gibt es da den „digi-
talen“ Energieverbrauch, der durch all 
die Services entsteht, die wir gerne zur 
Datenübertragung nutzen. Der wird oft 
übersehen, weil er auf keiner Rechnung 
auftaucht! Aber jede E-Mail, jede Messen-
ger-Nachricht und jede Interaktion mit 
Chat GPT kostet Energie – und das nicht 
zu wenig. Jeder sollte sich bewusst wer-
den, wann dieser Verbrauch gerechtfer-
tigt ist, im Privaten wie im Beruf. 

Zum anderen spielen natürlich auch 
analoge Geräte eine große Rolle, zum Bei-
spiel Heizung und Beleuchtung. Damit 
sie nicht mehr Energie verbrauchen als 
unbedingt notwendig, muss das ganze 
Team mitziehen. Die Heizkörper im his-
torischen Hofgut Rosenau heizen zwei 
bis drei Stunden nach. Wollen wir Mehr-
kosten vermeiden, müssen wir sie abstel-
len, während noch Gäste im Haus sind, 
und das ist auch kein Problem. Bei uns 
gilt deshalb: Alle denken mit – und der 
Letzte macht das Licht aus. /

Der finanzielle Druck entlang der 
Wertschöpfungskette steigt

Das große Problem, das ich in Bezug auf 
die Energiewende in Deutschland sehe, 
ist die Geschwindigkeit: Die Umstellung 
auf regenerative Energien wurde so ab-
rupt begonnen, dass sie sich zur finanzi-
ellen Belastung entwickelt hat. In unse-
rer Branche ist das seit mehreren Jahren 
zu spüren. Wir stellen keramische Be-
schichtungen her, etwa für Textilien. Un- 
ser patentiertes Verfahren dafür ist ener-
gieintensiv, da wir trocknen, fixieren 
und tempern müssen. 

Gleichzeitig sind Vorprodukte wie 
Chemikalien oder Kunststoffe teurer ge-
worden, da auch unsere Lieferanten in-
zwischen mehr für Energie bezahlen. 
Da jedes Unternehmen diese Preisstei-
gerungen nur verzögert – und oft auch 
nur anteilig – an seine Kunden weiter-
geben kann, steigt der finanzielle Druck 
entlang der Wertschöpfungskette. Viele 
Betriebe stehen daher vor einer schwie-
rigen Entscheidung: Opfern wir Eigen-
kapital, um diese Übergangsphase zu be- 
wältigen, oder verlagern wir unsere Pro-
duktion an einen Standort mit günstige-
ren Konditionen? /

TITEL
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IHK-Präsident Johannes Schwörer nach den ersten 100 Tagen im Amt 

„Abwärtsspirale nicht fortsetzen“ 
Am 1. November war Johannes Schwörer 100 Tage im Amt des IHK-
Präsidenten. „Ich mache mir Sorgen, wie es in unserem Land weitergehen 
kann“, sagt er nach seinem Start in wirtschaftlich schwierigen Zeiten. 

In den ersten drei Monaten seiner 
Amtszeit hat Johannes Schwörer 
vor allem die persönlichen Ge-
spräche gesucht – mit Ministern, 

Abgeordneten, Bürgermeistern 
und Verbandsvertretern. Seine 

Resonanz fällt positiv aus: „Die 
Politik hört der IHK zu und schätzt 
ihre Argumente.“ Außerdem hat 
Schwörer mit Unternehmerinnen 
und Unternehmern gesprochen, 
vor allem außerhalb der eigenen 
Branche. „Ich wollte hören, wie 
es derzeit läuft.“ 

Das sagt die Wirtschaft
Die aktuelle Lage und die Zu-
kunftsaussichten der Unterneh-
men sind nach wie vor mäßig. 

Die Betriebe leiden unter der 
US-Zollpolitik, den Krisen auf der 
Welt und dem Krieg in der Uk-
raine. Die hohen Energiepreise 
sehen viele Unternehmen – allen 
voran der Maschinenbau, die Au-
tomobilzulieferer und die Textil-
industrie – als echte Bedrohung. 
Das sorgt dafür, dass die Firmen 
derzeit nur sehr zurückhaltend 
investieren. Für Schwörer ist klar: 
„Die Wirtschaft braucht insge-
samt Entlastung, wenn wir den 
Kern der heimischen Wirtschaft 
nicht dauerhaft ruinieren und 
die Abwärtsspirale des heimi-
schen Standorts nicht fortsetzen 
wollen.“ Er erwartet von der Bun-
desregierung, dass sie „zumin-

dest einmal ihr Versprechen aus 
dem Koalitionsvertrag umsetzt 
und die Stromsteuer für die ge-
samte Wirtschaft senkt“. 

„Herbst der Reformen“ enttäuscht
Vom angekündigten „Herbst der 
Reformen“ zeigt sich Schwörer 
enttäuscht. Die Bundesregierung 
habe ihre großen Versprechen bis-
her nicht umgesetzt. Stattdessen 
glänze sie mit öffentlich ausge-
tragenen Kämpfen. Die Verwal-
tung sollte sich um bürokratische 
Entlastungen und das Verschlan-
ken ihrer Prozesse kümmern, kri-
tisiert Schwörer. „Das würde auch 
den Fachkräftemangel etwas ab-
mildern: Die Menschen aus der Fo
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Seit dem Sommer ist 
Johannes Schwörer Präsi-

dent der IHK Reutlingen

Johannes Schwörer, 58, 
wurde im Juli 2025 zum 

Präsidenten der IHK 
Reutlingen gewählt. Der 

studierte Jurist ist seit 
1995 bei der Schwörer 
Haus KG in Hohenstein 

tätig – zunächst als 
Prokurist, seit 1998 als 

persönlich haftender 
Gesellschafter. Ab 2005 

engagierte er sich in der 
IHK-Vollversammlung. 

Von 2011 bis 2025 war er 
IHK-Vizepräsident.
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Verwaltung könnten in der Wirt-
schaft gut gebraucht werden.“

Einsatz der IHK ausbauen
Während seiner Amtszeit will sich 
Johannes Schwörer dafür enga-
gieren, dass die IHK ihren Ein-
satz für die Wirtschaft weiter 
ausbaut – von der Ausbildung 
junger Menschen über die Unter-
stützung für Gründerinnen und 
Gründer bis hin zur Umsetzung 
von Innovationen in Geschäfts-
modelle. Dafür braucht es passen- 
de Rahmenbedingungen seitens 
der Politik: Breitbandausbau, ei-
ne verlässliche Stromversorgung, 
Gewerbeflächen, Verkehrswege. Die 
IHK wird sie als Sprachrohr für 
ihre Mitglieder weiter einfordern.

IHK-Umfrage: Pessimisten bleiben vorn 

Keine Wende 
in Sicht 

IHK-SERVICE
DR. WOLFGANG EPP
07121 201-260
epp@  
reutlingen.ihk.de 

Großes Unverständnis äußert Jo-
hannes Schwörer in Bezug auf die 
Entscheidung der Bundesregie-
rung, wichtige Verkehrsprojekte 
in der Region nicht umzusetzen 
(siehe auch Seite 38). In einem 
Brief an Verkehrsminister Schnie-
der hat die IHK Verlässlichkeit für 
die Umsetzung und Finanzierung 
gefordert. „Wir bleiben an dem 
Thema dran und planen eine grö-
ßere Aktion, um die Aufmerksam-
keit auf diese Projekte zu lenken“, 
stellt Schwörer in Aussicht.  

Agenda für die nächsten fünf Jahre
Für die kommenden fünf Jahre 
seiner Amtszeit bis Mitte 2030 hat 
sich Johannes Schwörer einige 
Schwerpunkte gesetzt: Er will die 
Region Neckar-Alb in Bezug auf 
Wettbewerbsfähigkeit und Lebens- 
qualität stärken. „Die Unterneh-
men brauchen einen Standort, 
der attraktiv ist und funktioniert.“ 
Dem Fachkräftemangel, der an- 
gesichts konjunktureller und de-
mografischer Lage für die Unter- 
nehmen ein Problem bleibt, will er 
gegensteuern. Zudem hat Schwö-
rer die Entbürokratisierung auf 
seine Agenda genommen. „Jeder 
Tag ohne Formular ist ein Tag 
für Beschäftigung und Innova-
tionen.“ Wichtig ist ihm zudem,  
dass Europa und der Binnenmarkt 
funktionieren. „Europa muss die 
Klammer für Frieden, Freiheit und 
Zusammenarbeit sein und blei-
ben.“ Nicht zuletzt wird sich 
Schwörer für die Nachhaltigkeit 
und Energieeffizienz von Betrie-
ben einsetzen. „Wir wollen Un- 
ternehmen motivieren, weiter in 
Ressourcenschonung zu investie-
ren und damit ihre eigene Wett-
bewerbsfähigkeit zu stärken.“ 

Insgesamt zeigt sich Johan-
nes Schwörer besorgt um den 
Wirtschaftsstandort Deutschland. 
„Gerade Fleiß, Mut und viele 
Innovationen haben uns stark 
gemacht. Wir müssen deshalb 
genau diese Tugenden wieder 
fördern und anerkennen, anstatt 
zu bremsen und zu regulieren.“ 
Er appelliert sowohl an die Poli-
tik, echte Reformen umzusetzen, 
als auch an die Wirtschaft, sich 
nicht entmutigen zu lassen. „Wir 
müssen die Innovationsfreude und 
die Tatkraft wieder erwecken 
und sie zum Treiber für unsere 
Region werden lassen.“ Dazu 
wolle er als IHK-Präsident seinen 
Beitrag leisten, so Schwörer. / 

IHK-SERVICE
ANTONIA HETTINGER

07121 201-256
hettinger@

reutlingen.ihk.de

Jeder Tag ohne  

Formular ist ein Tag 

für Beschäftigung

und Innovationen 

Die konjunkturelle Wende lässt weiter 
auf sich warten. Die IHK befürchtet, dass 
der Arbeitsmarkt dadurch zunehmend 
unter Druck gerät. 

Der IHK-Konjunkturklimaindex 
aus Lage und Aussichten der re- 
gionalen Betriebe verharrt in der 
jüngsten Umfrage wie schon im 
Frühsommer bei 96 Punkten. 
Damit haben die Pessimisten ge-

genüber den Optimisten wei-
terhin leicht die Oberhand. Mit 

Blick auf die kommenden zwölf 
Monate erwarten 19 Prozent der 
Betriebe eine Verbesserung, 23 
Prozent erwarten eine schlech-
tere Lage und 58 Prozent keine 
Veränderung. 

Die andauernde konjunktu- 
relle Schwäche belastet mittler- 
weile auch den regionalen Ar- 
beitsmarkt. 32 Prozent der Fir-
men gehen künftig von weniger 
Beschäftigten aus und 56 Prozent 
wollen personell unverändert in 
die kommenden Monate gehen. 
„Eine gewisse Zeit halten Firmen 
Krisen aus, weil sie Auftragspolster 
haben und ihre Reserven nutzen; 
auch Kurzarbeit hilft natürlich. 
Aber wenn keine Perspektive ab- 
sehbar ist, wird es auf Dauer  
schwierig“, so IHK-Hauptgeschäfts- 
führer Dr. Wolfgang Epp. Gleich-
wohl sieht die IHK keine Funda- 
mentalkrise der regionalen Wirt- 
schaft. Das zeigen auch die Da-
ten der Insolvenzstatistik. Bis 
Ende September verzeichnete die 
IHK Reutlingen 87 Anträge auf In- 
solvenz. Im Vorjahr waren es zur 
gleichen Zeit 79. „Wir erwarten 
weiter keine Insolvenzwelle.“ /
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IHK protestiert in Berlin 

Kein Geld für Straßenbau 
IHK kritisiert Verfahren zum PFAS-Verbot

Kleine nicht 
benachteiligen 

IHK setzt gefördertes Landesprogramm fort

Gründungen unterstützen 

IHK-SERVICE
THORSTEN SCHWÄGER 
07121 201-234
schwaeger@
reutlingen.ihk.de 

IHK-SERVICE
JEANNETTE KLEIN
07121 201-297
j.klein@
reutlingen.ihk.de 
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Stau ade? Eher 
nee! Nach jüngsten 
Meldungen aus dem 
Bundesverkehrs-
ministerium wird sich 
die Region in Sachen 
Straßenbau wohl 
weiter sehr gedulden 
müssen. 

Laut einer der IHK vorliegenden 
Liste von Straßenbauprojekten 
werden dem Ausbau der B 27 zwi-
schen Nehren und Bodelshausen, 
der Ortsumfahrung von Tübin-
gen mit dem Schindhaubasistun-
nel sowie der Ortsumfahrung von 
Lautlingen keine Baufreigaben 
erteilt, obwohl Baurecht vorliegt 
oder bis 2029 zu erwarten wäre. 
Grund ist die, wie es heißt, „aktu-

elle Finanzplanung“. Zum Hinter-
grund: Alle drei Strecken sind im  
Bundesverkehrswegeplan als „vor- 
dringlicher Bedarf“ kategorisiert 
und haben somit höchste Umset-
zungspriorität. 

Die IHK lässt gleichwohl nicht 
locker und hat Bundesverkehrs-
minister Patrick Schnieder sowie 
den regionalen Abgeordneten ge- 
schrieben. Fortsetzung folgt. / 

Die IHK setzt das vom Land Baden-Würt-
temberg geförderte Programm „Exi-Grün-
dungsgutscheine“ für drei Jahre fort.

Mit dem Förderprogramm wer-
den Gründungswillige unter-
stützt. Sie können sich bei der 
IHK informieren und beraten 
lassen, ihr eigenes Wissen über 
Einsteigerkurse verbessern und 
vom Erfahrungsaustausch pro-

fitieren. Das Programm richtet 
sich vor allem an gründungsin-
teressierte Frauen und benach-
teiligte Menschen, etwa solche, 
die arbeitslos oder älter als 55 
Jahre sind oder einen Migrati-
onshintergrund haben. In der 
ersten Förderperiode von Mitte 
2022 bis Mitte 2025 wurden 450 
Personen von der IHK intensiv 
betreut und beraten. /

Der Ausbau der B 27 und der Ortsumfahrung von Lautlingen sind vom Bund auf Eis 
gelegt worden. „Dass trotz milliardenschwerem Sondervermögen kein Geld da sein soll, 
ist unfassbar“, kritisiert IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang Epp.

Die IHK sieht das derzeit laufende 
Verfahren zum geplanten Verbot von 
PFAS (per- und polyfluorierte Alkylsubs-
tanzen) auf EU-Ebene kritisch.

„Die heimischen Betriebe brau-
chen eine für alle Branchen prak- 
tikable und unternehmensfreun-
dliche Lösung“, fordert Alexander 
Korn, Vorsitzender des IHK-Um-
welt- und Energieausschusses. Ur- 

sprünglich sollten pauschal alle 
PFAS in der EU verboten wer-

den. Mittlerweile werden Alter-
nativen und Übergangszeiten dis- 
kutiert. Bis Jahresende folgen wei- 
tere Gespräche. Die Stellungnah-
men der EU-Ausschüsse sind für 
März 2026 vorgesehen. 

„Kleine und mittlere Unter-
nehmen werden im Regelungs-
prozess nicht ausreichend gehört 
und am Ende könnten die von 
ihnen benötigten PFAS verboten 
werden“, warnt Korn. Die IHK be-
fürchtet, dass PFAS aus zentralen 
Anwendungsbereichen wie Me- 
dizintechnik, Energie-, Wasser- 
und Elektrotechnik oder im Be-
reich technischer Textilien dann 
nicht mehr erlaubt sein könnten. / 

IHK-SERVICE
DR. ELISABETH MUSCH

07121 201-178
musch@

reutlingen.ihk.de
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[ Meine Meinung ]

Was sagen Sie dazu? 
Ihre E-Mail an presse@

reutlingen.ihk.de 
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Johannes Schwörer
Präsident der IHK Reutlingen

Ausbildung 
braucht Vorbilder

„So wirst auch du reich!“ Auf You-
tube springen mir Clips entge-
gen, in denen junge Menschen 
Jugendlichen versprechen, ohne 
Anstrengung reich werden zu 
können. Diese Botschaften sind 
gefährlich: Sie wecken falsche 
Erwartungen und zeichnen Le- 
bensentwürfe, die nur für weni-
ge wahr werden. Wir als Unter-

nehmerinnen und Unterneh-
mer müssen gegensteuern und 

den Jugendlichen zeigen, was 
wirklich trägt: Ausbildung schafft 
Können, Karrieren und die Mög-
lichkeit, ein selbstständiges Le-
ben zu gestalten. 

Deswegen braucht Ausbil-
dung echte Vorbilder. Und die 
entstehen dort, wo Begegnung 
stattfindet: in den Schulen, wenn 
Ausbildungsbotschafter zu Be-
such kommen. In den Betrieben, 
wenn die Türen geöffnet werden 
und Jugendliche authentische 
Einblicke erhalten. Auch in Fami-
lie, Freundeskreis und Sportver-
ein gilt: Jeder, der gerne arbeitet, 
kann Vorbild sein. Und natürlich 
auch auf Social Media. Alle Azu-
bis, die auf ihren Kanälen von 
ihrem Berufsweg erzählen, sind 
für mich die wahren Stars. Aus-
bildung ist kein Plan B, wenn die 
Social-Media-Karriere ausbleibt. 
Ausbildung ist der Plan A. / 

Die IHK begrüßt die angekündigte europäische „Apply AI Strategy“. Mit ihr will die EU-
Kommission den Einsatz von KI in kleinen und mittleren Betrieben erleichtern. 

Ein wichtiger Bestandteil der Strategie ist der Abbau von bürokratischen 
Hürden und Vorschriften. Unternehmen müssten die Potenziale von 
KI unbürokratisch ausschöpfen können, um im nationalen und inter-
nationalen Wettbewerb mithalten zu können, heißt es in einer ersten 
Bewertung der IHK. Gleichzeitig ermögliche die „Apply AI Strategy“, 
dass Forschungsergebnisse und neue Entwicklungen leichter in der 
Praxis zur Anwendung kommen können: In der Region gibt es eine viel-
seitige Landschaft an Hochschulen und Forschungsinstituten, die sich 
mit künstlicher Intelligenz beschäftigen. Die regionalen Betriebe bieten 
wiederum konkrete Anwendungsfelder für KI, woraus sich viele Koope-
rationsmöglichkeiten ergeben. / 

Europäische „Apply AI Strategy“

Möglichkeiten von KI besser nutzen 

IHK-SERVICE
SANDRA SCHORRER
07121 201-221
schorrer@
reutlingen.ihk.de 

Neue Prüfungen 

40 
Auszubildende aus der Region haben ihre Abschlussprüfung 
in der Gastronomie erstmals nach einer neuen Ausbildungs-

ordnung abgelegt. Statt einer Abschlussprüfung am Ende der 
Lehre erfolgt nun eine gestreckte Abschlussprüfung in zwei 
Teilen. Teil 1 findet nach etwa der Hälfte der Ausbildungszeit 

statt und fließt mit 25 Prozent in die Gesamtnote ein. Die 
Umstellung soll die Ausbildung noch praxisnäher machen.

Die Umsetzung war mit erheblichem organisatorischem 
Aufwand verbunden, hat aber geklappt − dank des guten Zu-
sammenspiels von ehrenamtlichen Prüferinnen und Prüfern, 

Ausbildungsbetrieben und Berufsschulen. 

www.ihkrt.de/ausbildung

IHK-SERVICE
KARIN WALTER
07121 201-242
walter@
reutlingen.ihk.de 
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[ IHK-Ehrenamt ]

Neue Spitze   
Silvio Flemmig (Mitte), Inhaber von Optik Wagner, ist der neue 
Vorsitzende des IHK-Handelsausschusses. Zu seiner Stellver-
treterin wurde Nina Lorch-Beck, Chefin des Modegeschäfts ML 
Shop aus Winterlingen, gewählt. Flemmig, 44, ist im Ehrenamt 
Vorstand der „City Initiative Metzingen“. Lorch-Beck, 57, ist 
unter anderem Mitglied der IHK-Vollversammlung. Mit im Bild: 
IHK-Handelsexperte Vincent Schoch. /

Rückgrat der Wirtschaft   
Der Hechinger Unternehmer Frank Wiest (Mitte), Chef von HVB 
Wiest + Schürmann,  ist der neue Vorsitzende des IHK-Verkehrs-

ausschusses. Der 61-Jährige folgt auf Alexander Benz (l.), der den 
Vorsitz nach 20 Jahren abgab. „Die Belange des Schienen- und 
des Straßenverkehrs müssen gleichermaßen Gehör finden. Ge-
meinsam bilden wir das Rückgrat der regionalen Wirtschaft“, so 
Wiest. Mit im Bild: IHK-Verkehrsexperte Thorsten Schwäger. /

Einstimmige Wiederwahl  
Daniela Eberspächer-Roth bleibt die Vorsitzende des IHK-Gremiums 

Tübingen. In der konstituierenden Sitzung des Gremiums wurde 
die IHK-Vizepräsidentin und geschäftsführende Gesellschafterin der 
Profilmetall GmbH in Hirrlingen einstimmig wiedergewählt. Dr. Dirk 
Biskup, Geschäftsführer der Cegat GmbH, und Max-Richard Freiherr 
Raßler von Gamerschwang, Inhaber von Hotel Schloss Weitenburg, 
wurden im Amt der stellvertretenden Vorsitzenden bestätigt. /

Anzeige___
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Neue Vorsitzende 
Lucia Schmid (2. v. r.), Emil Schmid Maschinenbau GmbH & 
Co. KG, ist die neue Vorsitzende des IHK-Gremiums für den 

Landkreis Reutlingen. Sie folgt auf Johannes Schwörer, der 
im Sommer das Amt des IHK-Präsidenten übernommen hat. Als 
Stellvertreter wurden Michael Rampf (r.), Rampf Holding GmbH 
& Co. KG, und Kristin Maier-Müller, G. Maier Elektrotechnik GmbH, 
wiedergewählt. Mit im Bild: Prof. Dr. Markus Nawroth, IHK. / 

Rampf bleibt Vorsitzender   
Der IHK-Außenwirtschaftsausschuss ist mit einer Betriebs-
führung bei der Burkhardt + Weber Fertigungssysteme GmbH 
in die neue Legislaturperiode gestartet. Neben Einblicken in 
die Produktion diskutierte der Ausschuss über die aktuellen 
Herausforderungen im Exportgeschäft. Vorsitzender des Aus-
schusses bleibt Michael Rampf (10. v. l.), Rampf Holding GmbH & 
Co. KG. Der Unternehmer wurde einstimmig wiedergewählt. /

An der Technologiewerkstatt 3  | 72461 Albstadt 
0 74 32 13 097 0 | hallo@dieiteenschmiede.de

IT-Lösungen lokal  
und in der Cloud

Digitalisierung  
von Prozessen

Computer,  
Server & Software

Telefonie

Die externe  

IT-Abteilung  

im Mittelstand

Ihr Ansprechpartner:
Marco Rukwid
Inhaber / IT-Consulting
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Gemeinsam wachsen. 

Egal in welcher Phase Sie und Ihr  Unternehmen sind, 

ein guter Finanzpartner sollte in der Lage sein, Ihre 

Situation zu verstehen. Volksbanken Raiffeisen­

banken wissen, was es bedeutet, in der Region zu 

Hause zu sein und von dort weltweit  Services und 

Dienstleistungen für Mitglieder, Kundinnen und 

 Kunden anzubieten. Sie agieren mit starken Partnern, 

die wissen, worauf es ankommt. Von Anfang an wer­

den Unternehmerinnen und Unternehmer individuell 

und lösungsorientiert zu Finanzthemen beraten und 

können sich ganz auf ihr Kerngeschäft konzentrieren.

Den Weg frei machen bedeutet, ihn zu kennen.

Unternehmen werden seit über 150 Jahren von den 

unabhängig agierenden, genossenschaftlich organi­

sierten Banken begleitet. Dabei haben  Volksbanken 

Raiffeisenbanken viele Wege im wahrsten Sinne 

des Wortes frei gemacht, indem sie sie mitgestaltet 

 haben. Diesen Pioniergeist haben sie noch heute. 

Volksbanken Raiffeisenbanken sind Vor­ und 

 Mitdenker, innovative  Entwickler und stabile 

Umsetzer für Lösungen, die Unternehmer  innen 

und Unternehme rn die Freiheit geben, eigene 

 Entscheidungen zu treffen.

Wer seine Stärken kennt, gewinnt jeden Pitch.

Sie wollen Ihre Volksbank Raiffeisenbank auf die 

 Probe stellen? Vereinbaren Sie jetzt Ihren persön­

lichen Pitch­ Termin bei Ihrer Bank vor Ort oder infor­

mieren Sie sich über www.vr.de/firmenkunden-pitch

ANZEIGE

Von Mittelstand zu Mittelstand

Warum Banken um ihre 
Kunden pitchen sollten
Nutzen ist, was Kundinnen und Kunden hilft. Es geht nicht in erster Linie 

um  Optionen, sondern vor allem um Lösungen. Diese können  Volksbanken 

 Raiffeisenbanken als Teil der Genossenschaftlichen  FinanzGruppe liefern.
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Wenn Sie eh 

schon hingucken …

… haben Sie Zeit für einen Pitch?

Jetzt QR-Code scannen,

Smartphone im Rahmen platzieren 

und überzeugt werden.
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[ Wirtschaftsjunioren ]
Netzwerk der jungen Wirtschaft

In der Region unterwegs

WJ-Termine 

12.12.2025
Reutlinger Weihnachtsmarkt: 
WJ-Ausschank für den guten 
Zweck

13.01.2026
WJ-Betriebsbesichtigung: 
Becka Beck Bäckerei & Konditorei

13.02.2026
WJ-Jahresauftakt

WJ im Web: 
www.wj-reutlingen.de

Die WJ-Veranstal-
tungen richten sich 
an Mitglieder und 
Interessenten der WJ 
Reutlingen. Teilnahme 
nur nach Anmeldung. 
Mehr Informationen 
erhalten Sie bei Sandra 
Schorrer, 07121 201-171, 
wj@reutlingen.ihk.de

Bereits zum zweiten Mal packten die Wirtschaftsjunioren in der Kleiderkammer der Arbeiterwohlfahrt 
(AWO) in Reutlingen an und brachten Kleiderspenden mit. Geschäftsführer Kilian Brauchle (l.) gab einen 
Überblick über die vielfältigen Aufgaben der AWO. Die Kleiderkammer, in der sich wohnungs- und obdach-
lose Menschen mit Bekleidung versorgen können, wird gemeinsam mit dem Roten Kreuz betrieben. /

„Einfach. Besser. Machen.“ ist das Motto des 
Großhändlers Riegler & Co. KG in Bad Urach. Ge-

schäftsführer und WJ-Mitglied Philipp Wacker zeigte 
beim Besuch der Wirtschaftsjunioren, dass dieser 

Anspruch auch gerechtfertigt ist. Über 30.000 
sofort lieferbare Artikel aus den Bereichen Druck-

luft und Pneumatik, volles Engagement beim Thema 
Klimaschutz, weltweite Aktivitäten und dabei auf 

Wachstumskurs: Die Betriebsbesichtigung war be-
eindruckend. Highlight war der Rundgang durch die 

Logistik mit dem vollautomatisierten Lager. /

Im vergangenen Jahr eröffnete WJ-Mitglied 
Nadine Motzer die Freizeitanlage Arcadia in 
Reutlingen. Grund genug, ihr einen Besuch 
abzustatten, sich die Westen anzuziehen 
und gegeneinander eine Runde Lasertag 
zu spielen. Die Unternehmerfamilie Motzer 
betreibt außerdem ein Bowling-Center, eine 
3D-Minigolfanlage, vier Escape-Rooms und 
ein Restaurant. /
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JETZT MEHR 

ERFAHREN!

www.igefa.de/50-jahre-igefa

Seit 50 Jahren
bewahren wir

immer einen kühlen

schutz.Kopf

179 Unternehmen aus der Region präsen-
tieren im neuen IHK-Ausbildungsatlas ihr 
Angebot rund um die duale Ausbildung 
und duale Studiengänge. 

Die neue Ausgabe des IHK-Ausbil-
dungsatlas hat mittlerweile die 
regionalen Schulen und mehr als 
400 Auslagestellen erreicht und 
wird derzeit bei den zahlreichen  
Ausbildungsmessen in der Regi-
on verteilt. Die Auflage liegt bei 
13.000 Exemplaren. 

Auf 292 Seiten präsentieren 
die mitmachenden Unternehmen 
ihre Angebote zu den einzelnen 
Berufen und ihre Anforderungen 

Neuer IHK-Ausbildungsatlas erschienen 

Kuuuhle Ausbildungen 
an Bewerberinnen und Bewerber. 
Zudem gibt es für Schülerinnen, 
Schüler und Eltern Tipps rund 
um den Weg zum perfekten Aus-
bildungsplatz: Wie finde ich den 
richtigen Beruf? Wie sollte eine 
Bewerbung aussehen? 

Siegerin beim Coverwettbewerb 
Das Titelbild des Ausbildungsat-
las kommt in diesem Jahr von 
Samira Schempp, Schülerin der 
Burgschule in Meßstetten. Ihr 
Spruch „Hier findest Du kuuuh-
le Ausbildungen“, illustriert mit 
einer Kuh, überzeugte die Jury 
beim Coverwettbewerb der IHK. / 

IHK-SERVICE
TANJA SEITZ
07121 201-789
ausbildungsatlas@
reutlingen.ihk.de 

Hier findest Du  kuuuhle Ausbildungen!
IHK-Ausbildungsatlas 2025/ 2026

Anzeige___
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[ IHK-Ehrenamt ]

Termine Gremien & Ausschüsse

IHK-Gremium Tübingen
04.12.2025, 18 Uhr 
Neues Kunstmuseum Tübingen

IHK-Ausschuss für Einpersonen- und  
Kleinstunternehmen
12.12.2025, 15 Uhr
IHK-Zentrale, Reutlingen

IHK-Vollversammlung
17.12.2025, 15 Uhr 
IHK-Forum, Reutlingen

Für die Teilnahme an den Sitzungen ist eine 
vorherige Anmeldung nötig. Mehr Informationen: 
www.ihkrt.de/ehrenamt

IHK TRANSPARENT

IHK trauert

Dr. Herbert Scheurer verstorben

IHK-SERVICE
DR. WOLFGANG EPP 
07121 201-260
epp@reutlingen.ihk.de 

Dr. Herbert Scheurer, von 1973 bis 1994 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer 
der IHK Reutlingen, ist im Alter von 94 
Jahren verstorben.

Scheurer wurde 1931 in Pfullingen 
geboren. Er absolvierte eine Leh-
re zum Bankkaufmann und stu- 
dierte Wirtschaftswissenschaften. 
Nach zweijähriger Tätigkeit bei 
Banken war er von 1960 bis 1965 
Bezirksgeschäftsführer im FDP-

IHK-SERVICE
SUSANNE LUTZ
07121 201-261

lutz@reutlingen.ihk.de

Landesverband Baden-Württem-
berg. 

Im Jahr 1965 kam Scheurer 
zur IHK Reutlingen. Von 1965 bis 
1994 leitete er die Abteilungen 
Berufsbildung und Öffentlich-
keitsarbeit. Ab 1973 war er zu-
dem stellvertretender Hauptge-
schäftsführer. 1994 trat Scheurer 
mit 63 Jahren in den Ruhestand. 
Die IHK wird ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. / 

Nächste Sitzung der Vollversammlung 

Budget 2026  

IHK-Vizepräsidentin Lucia Schmid vertrat 
die Region beim Europäischen Parlament 
der Unternehmen (EPdU) in Brüssel. 

Beim EPdU übernehmen Unter-
nehmerinnen und Unternehmer 
aus ganz Europa für einen Tag 
die Rolle von Abgeordneten. Sie 
diskutieren mit Vertreterinnen 
und Vertretern der EU-Kommis-
sion und des Europäischen Parla-
ments über die Zukunft des Wirt-
schaftsstandorts Europa – und 
platzieren ihre Anliegen dort, wo 
entschieden wird. „Wir müssen 
innovative Unternehmen fördern 

und dürfen sie nicht mit Regulie-
rungen lähmen − weniger Geset-
ze, mehr Vertrauen“, zieht Lucia 
Schmid Bilanz. 

Vor allem die Vielzahl an 
Normen und Regelungen berge 
die Gefahr, dass die EU als „Büro-
kratiemaschine“ und nicht mehr 
als Friedens- und Wohlstands-
projekt wahrgenommen werde.
„Wir brauchen grundlegende Re- 
formen, die nah an der betrieb-
lichen Praxis sind und unter-
nehmerischem Denken ent-
sprechen – sonst halten wir dem 
Wettbewerb nicht stand.“ / 

Europäisches Parlament der Unternehmen 

Reformen nah an der Praxis 

IHK-Vizepräsidentin Lucia Schmid war in Brüssel einen Tag lang Abgeordnete im Europaparlament

Die IHK-Vollversammlung kommt am 
17. Dezember, 15 Uhr, im IHK-Forum zur 
letzten Sitzung des Jahres zusammen. 

Die Sitzung des Parlaments der 
regionalen Wirtschaft ist für IHK-
Mitglieder öffentlich. Unterneh-
merinnen, Unternehmer und Ver- 
tretungsberechtigte können als 
Zuhörer teilnehmen. Auf der Ta- 
gesordnung stehen unter ande-
rem das Budget 2026 und die For-
derungen der Wirtschaft an die 
künftige Landesregierung.

Die Tagesordnung steht auf 
www.ihkrt.de/vollversammlung 
ab zwei Wochen vor der Sitzung 

zum Download bereit. Wer da-
bei sein möchte, kann sich bis 
zum 10. Dezember verbindlich 

anmelden. / Fo
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[ Eine Frage an die IHK ]

IHK TRANSPARENT

Seit September stellen wir Unter-
nehmen Ursprungszeugnisse und 
Bescheinigungen für den Außen-
handel in Form von fälschungs-
sicheren, digital unterschriebe-
nen PDF-Dateien aus. Möglich 
macht das eine neue Funktion 
der bewährten IHK-Webanwen-
dung „eUZweb“. 

Die neue digitale Variante 
des Ursprungszeugnisses – kurz 
„dUZ“ – erfüllt höchste rechtliche 
Anforderungen und macht das 
Exportgeschäft schneller, sicherer 
und einfacher. Jedes Dokument 
enthält eine digitale Unterschrift, 
eine eindeutige Seriennummer 
sowie einen Prüf- beziehungs-

IHK-SERVICE
OLIVER TRAUB
07121 201-287
traub@
reutlingen.ihk.de 

weise QR-Code, mit dem sich die 
Echtheit online überprüfen lässt. 
Bislang konnten Betriebe ihre 
Ursprungszeugnisse zwar auch 
schon online beantragen, für die 
Ausstellung und Verwendung war 
jedoch noch immer ein Ausdruck 
zwingend erforderlich. Mit der 
neuen Lösung entfällt dieser Zwi-
schenschritt – die Nachweise wer-
den volldigital als rechtsverbind-
liches PDF ausgestellt.

25.000 Ursprungszeugnisse pro Jahr
Ursprungszeugnisse sind zentra-
le Dokumente im internationa-
len Warenverkehr. Sie bestätigen 
offiziell das handelspolitische Her- 

Was ist das volldigitale Ursprungszeugnis?
IHK-Antwort von Oliver Traub, Mitarbeiter Zoll und internationaler Warenverkehr

kunftsland einer 
Ware und sind für 
viele Zollbehörden  
erforderlich, etwa um  
Zollsätze oder Einfuhrbestim-
mungen korrekt anzuwenden. 

Jährlich stellen die 79 Indus-
trie- und Handelskammern in 
Deutschland rund eine Million 
dieser Nachweise aus. Die IHKs 
gehören damit zu den ersten, 
noch wenigen Institutionen in 
Deutschland, die in dieser Grö-
ßenordnung bereits vollständig 
digitale Nachweise herausge- 
ben. Das Team Zoll der IHK Reut-
lingen stellt jährlich rund 25.000 
Ursprungszeugnisse aus. /

Mehr Infos im IHK-Web: 
www.ihkrt.de/euz

 Für Menschen ab 60 Jahren

 Anonym & vertraulich

 Bei Lebenskrisen & Suizidgedanken 

 Kostenfrei

IHR WEG AUS 

DER KRISE

Mail 
Beratung

www.lebenslinien-

60plus.de

Stahlbau

Schlüsselfertiges Bauen

Elementbau in Beton und Holz

Stahlfassadenbau

Industriebau/Gewerbebau

72488 Sigmaringen

Tel. +49 75 71  725- 0

Fax +49 75 71  725-199

www.schwoerer-komplettbau.de

Anzeigen___
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IHK TRANSPARENT

[ Schnelle Rückschau ]

Langjährig im Einsatz   
Die IHK hat 48 langjährige Prüferinnen und Prüfer für ihren eh-
renamtlichen Einsatz geehrt. „Ohne Ihr Engagement wäre das 
System der dualen Ausbildung nicht denkbar“, sagte IHK-Prä-
sident Johannes Schwörer (l.). Geehrt wurden Prüferinnen und 
Prüfer, die seit 40 oder 20 Jahren Prüfungen in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung abnehmen. Im Bild: Werner Kehrer, Jür-
gen Ueltzhöffer, Beate Steinhart, Hans Lauxmann, Ehrenreich 
Geckeler und Anton Eisele (v. l.) mit Thorsten Leupold, IHK (r.). /

Antrittsbesuch 
Prof. Sabine Löbbe, neue Präsidentin der Hochschu-
le Reutlingen, war zu einem Antrittsbesuch in der 
IHK. Mit Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang Epp 
und Hochschulexperte Dr. Christian Reck (r.) wurde 
über eine Vertiefung der bestehenden Kooperation 
gesprochen, etwa in den Bereichen Weiterbildung, 
Technologietransfer sowie Fachkräftesicherung und 
-gewinnung. / 

Vereinbarkeit weiter fördern  
Wie lässt sich die Vereinbarkeit von Familie und Beruf weiter 
verbessern? Die süddeutschen Koordinatoren der bundeswei-
ten Initiative „Lokale Bündnisse für Familie“ diskutierten da- 
rüber in der IHK Reutlingen. Die Bündniskoordinatoren – unter 
anderem aus Reutlingen, Tübingen, Biberach, Saarlouis und 
Nürnberg – tauschten sich darüber aus, wie Familien im All-
tag bestmöglich unterstützt und wie weitere Unternehmen als 
Partner der Initiative gewonnen werden können − trotz der ak-
tuell schwierigen wirtschaftlichen Lage. / 

Wo steht „Christoph 41“? 
Wo wird der Rettungshubschrauber „Christoph 41“ stationiert? 
Zu dieser Frage war Thomas Strobl (2. v. l.), Landesinnenminis- 
ter und stellvertretender Ministerpräsident, in der IHK. Standort 
und Kosten von „Christoph 41“ hatten zuletzt für Diskussionen 
gesorgt. Beim Treffen mit Michael Donth MdB (l.), IHK-Präsident 
Johannes Schwörer und IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang 
Epp (r.) wurden noch einmal die Argumente ausgetauscht. „Un-
sere Entscheidung war ein Abwägungsprozess. An dessen Ende 
überwogen die Argumente klar für Tübingen“, so Strobl. Donth, 
Schwörer und Epp wiesen darauf hin, dass auch eine gute Ver-
sorgung der Menschen auf der Alb sichergestellt werden müsse. /
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TERMINE

[ Schnelle Vorschau ]

Drei Termine im Januar

Das ändert sich im Zoll- und
Außenwirtschaftsrecht

Zum Jahreswechsel stehen traditionell Änderungen im Zoll- und Außenwirtschaftsrecht 
an – zum Beispiel bei der Außenhandelsstatistik und der Umsatzsteuer. Die IHK gibt im 
Januar an drei Terminen in Reutlingen und Albstadt einen kompakten Überblick. 

Marc Bauer, Außenhandelsexperte der IHK Region Stuttgart, informiert 

über die relevanten Neuerungen. Dabei steht die konkrete Unterneh-

menspraxis im Vordergrund. Das Angebot richtet sich an Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter, die im Unternehmen für Im- und Export zustän-

dig sind. Grundkenntnisse in diesem Bereich werden vorausgesetzt. /

IHK-Veranstaltungskalender

Ob Seminar, Zertifikatslehrgang, Info-Veranstaltung 
oder Workshop: Alle IHK-Veranstaltungen der 
kommenden Wochen und Monate finden Sie tages-
aktuell in unserem Online-Veranstaltungskalender. 

www.ihkrt.de/veranstaltungen

IHK-Veranstaltungen 
(Auswahl)

10.12.2025, 13 – 17 Uhr
Steueränderungen zum Jahres-
wechsel 2025/2026
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
steuer2026

11.12.2025, 9 – 12.15 Uhr
Onlineseminar: KI-Sprachmodelle 
für Unternehmen – Chat GPT, Copilot, 
Gemini und Co.
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
DSR-25-7041-5

16.12.2025, 15 – 17 Uhr
Online-Seminar: Rechnungswesen 
und Steuern für Einsteiger
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
rechnungusteuern161225

17. – 18.12.2025, jeweils 9 – 17 Uhr
Einkaufsverhandlung in der Praxis 
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
SSA-25-2133-2

15.01.2026, 9 – 17 Uhr
KI-Kompetenz-Seminar gemäß 
Artikel 4 KI-Verordnung (EU AI Act)
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
DSR-26-7111-1

19.01.2026, 9 – 17 Uhr
Aktuelles zum Jahreswechsel: 
Änderungen im Lohnsteuer- und 
Sozialversicherungsrecht
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
SSR-26-2000-1

Die Termine

14.01.2026, 13.30 – 17.30 
Uhr (Albstadt)
28.01.2026, 9 – 13 Uhr 
(Reutlingen)
28.01.2026, 14 – 18 Uhr
(Reutlingen)

Mehr Informationen und 
Anmeldung: ihkrt.de/
aenderungenzoll26








































































